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auperha! 


Deutſchfreiſinniger Parteitag. 


Nachdem wir in der geſtrigen Morgennummer die ſtenographiſchen 
Berichte über die vorgeſtern Abend gehaltenen Reden der Abgeordneten 
Zelle und Dr. Alexander Meyer veröffentlicht, lafen wir nachſtehend 
die Rede Albert Trägers im Wortlaut folgen. Die mehr als ein 
ſtündige, umfangreiche Rede Rickerts werden wir in der nächſten 
Nummer ausführlich wiedergeben. 

Abg. Träger, im Anfang ſeiner Rede bezugnehmend auf die 
letzten Worte der Rede Rickerts, führte Folgendes aus: 

Wir ſind doch nach und nach ſo unſicher geworden, daß wir uns manch⸗ 
mal ſelbſt gegenſeitig nicht verſtehen; wenigſtens hat ſoeben mein verehrter 
Freund Rickert mich vollkommen mißverſtanden, indem er annahm, daß ich 
mich in ſeine Nähe dränge, um zum Worte zu kommen. Während ich mich nur 
der ſtillen Hoffnung hingab, er würde mir die ſchwere Aufgabe erſparen, 
nach ihm zu ſprechen, glaubte er bei mir einen vordringlichen Eifer be⸗ 


D 


merken zu müſſen, der ihn von ſeinem Platze wegſtoßen und mich an Den- 


ſelben ſtellen wolle. Sie ſehen an mir ein lebendiges Beiſpiel, daß es 
unter Umſtänden außerordentlich gefährlich ſein kann, zu viel auf ein Pro⸗ 
gramm zu ſetzen. Allerdings ſind wir gewohnt, daß auch die beſcheidenſten 
orderungen unſeres Programms nicht erfüllt werden. Nun kommt es 
einmal vor, und da iſt es unbequem. Ich hätte Ihnen die Mühe, mich 
noch anhören zu ſollen, gern erſpart. Einige Betrachtungen möchte ich 
aber pi an das knüpfen, was meine Herren Vorredner ausgeführt haben. 
Ich komme aus meinem Wahlkreiſe, der jest auch in dem ſchönen 
Schleſien liegt, und auch dort ſah ich manches Auge flammen und hörte 
manches Herz klopfen und freute mich, daß in dieſer kritiſchen Zeit die 
Männer ſich wieder auf ſich ſelbſt befinnen, und auf das was noth thut. 


M. H.! Verweilen wir nicht blos bei den Gegnern, blicken wir auch 


An das eigene Innere, denn m. H. an allem Unglück, was dem Menſchen bez 
gegnet, iſt er immer ein klein wenig ſelbſt Schuld. Und an dieſer ſtegreich 
und immer dreiſter fortſchreitenden Reaction hat auch unſere Bevölkerung, 
die in ihrem inneren Herzen doch überwiegend liberal iſt, ein en nicht ge⸗ 
ringen Theil der Schuld, weil ſie ſich auf ihren Liberalismus ſo lange 
immer nicht zu beſinnen pflegt, bis er bei ihr ſelbſt in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen iſt. M. H. Dies nöthigt uns, daß man auch da RA 
and zaghaft auftreten muß, wo man zu Parteigenoſſen ſpricht. Wie 
ſchwer iſt es, m. H., wenn ein oppoſitioneller Redner hinaus ins Volk 
tritt, und was muß er da alles verſichern. Zun muß er verſichern, 
daß er treu zu Kaiſer und Reich ſteht. Das iſt die beſchämendſte 
Laſt von allen, die uns aufgezwungen werden, daß wir jedesmal erſt be⸗ 
kennen müſſen, daß wir an unſerem Vaterlande hängen. Man würde 
einen Franzoſen oder Engländer einfach auslachen, wenn er erſt wa f 
wollte, daß er mit ganzem Herzen an ſeinem Vaterlande hängt. Und 
M. H., wir müſſen uns erſt von dem Verdachte reinigen, als hingen wir 
nicht an dieſem großen Vaterlande, als wäre ſein Wohl und feine Herrlich⸗ 
keit nicht unſer erſter und letzter Gedanke! Wir ſind ja Alle meiſt reife 
Männer, die alle ſchon zu einer Zeit gelebt haben, wo Diejenigen, 
welche jetzt die Reichstreue gepachtet zu haben meinen, als Gegner dem 
Reiche gegenüber ſtanden. Und wenn man endlich erreicht hat, daß 
Einem das geglaubt wird, dann muß man erklären, daß man unſeren 
Reichskanzler für den größten Staatsmann des Jahrhunderts hält, daß man 
niemals die unſterblichen Verdienſte deſſelben außer Acht laſſen werde, die 
er fih erworben, daß man zu feiner auswärtigen n ein ganz unbe⸗ 
dingtes Vertrauen habe, und daß man dagegen erſt ganz gehorſamſt um 
Erlaubniß bitten werde, im Innern des Staates ein klein wenig anderer 
Meinung zu ſein, wie er. i A x 

Dann ſoll man verſichern, daß man ein außerordentlich gemäßigter 
Mann iſt, daß man nicht zu denen gehört, die im Sturmſchritt voran zu 
eilen ſcheinen, ſondern zu denen, die ein paar behutſame Schritte machen 
und dann Athem ſchöpfend ſtehen bleiben und über die Kühnheit erſtaunt 
ſind, einige Schritte gethan zu haben. Und dann muß man noch vor allen 
Dingen verſichern, daß man gar 
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heilloſen parlamentariſchen Regiment halten will; denn ſchon in unſeren 
eigenen Reihen iſt ein gelindes Gruſeln über das parlamentariſche Regi⸗ 
ment geweckt woren. Wenn, m. H., jeder Mann ſich jeden Tag und jeden 
Augenblick gegenwärtig halten möchte, daß wir in einem conſtitutionellen 
Staate leben, dann würde jetzt ſchon Vieles beſſer ſein. Schiller hat ein⸗ 
mal gejagt: „Diejenige Frau tft die befte, von der man am wenigſten 
ſpricht.“ Es giebt auch liberale Leute, die da glauben, daß das die beſte 
Verfaſſung ſei, von der man am wenigſten merkt. (Heiterkeit.) Worin 
beſteht denn das Weſen einer Verfaſſung? Darin, a das Volk durch 
feine Abgeordneten an der Geſetzgebung und Regierung betheiligt ift, und 
worin beſteht das eigentliche parlamentariſche Regiment? Darin, daß der Aus⸗ 
druck der Mehrheit im Volke durch ſein Parlament auch auf die Regierung 
und die Geſetzgebung Einfluß gewinnt. Aber das darf man abſolut nicht 
ſagen, denn das iſt hochverrätheriſch und untergräbt alle Unterlagen der 
ſittlichen und göttlichen Weltordnung. 

Und doch haben wir neuerdings es mit Staunen und Kopfſchütteln er⸗ 
lebt, daß die Regierung ſelbſt uns zu einem parlamentariſchen Regiment 
einlud. Die Neuwahlen waren LS der Vorhang geht auf: Erſtes 
Bild — Allgemeines Ah! — Ein Budget wurde uns vorgeführt. Wir 
waren durch die väterliche Fürſorge der Regierung der Arbeit der Budget⸗ 
berathung in der letzten Seſſion überhoben worden, und wie nun jetzt das 
Budget erſcheint, da ſteht dabei der Finanzminiſter; aber nicht mit be⸗ 
trübtem Blick, ſondern mit dem verbindlichſten Lächeln ſagt er: „Nun 
kommen Sie herein, hier iſt das Budget, hier iſt das große Loch. Die 
Regierung wird ſich nicht erlauben, Ihnen Vorſchläge zu machen, wie es 
ausgefüllt werden ſoll, ſo unbeſcheiden ſind wir nicht. Wir vertrauen in 
dieſen Dingen ganz auf den Scharfſinn und die reiche Erfahrung und die 
opferwillige Hingabe des Parlamentes, alſo immer heran m. H.“ (Heiter⸗ 
keit.) Darauf allge meines Entſetzen. Die Liberalen werden ja leicht ent⸗ 
ſetzt. (Heiterkeit.) Die Conſervativen haben aber Muth. Herr v. Köller 
ſagt darauf: „Natürlich, es ift die eefe Pflicht jedes Abgeordneten, alle 
Weisheit, die er hinter ſich hat, in dieſes Loch zu werfen.“ Nun erfahren 
wir alſo auffallender Weiſe, daß die Herren Conſervatien die Weisheit 
hinter ſich haben, denn von vorn hatten wir davon bisher nicht viel 
geſehen. (Erneute Heiterkeit.) Nachdem das erſte Erſtaunen vor⸗ 
über war und wir uns von dem Schrecken erholt hatten, da fand 
19 wirklich eine parlamentariſche Regierung zuſammen, unter dem 

amen der freien wirthſchaftlichen Vereinigung; erprobte Männer aus 
allen Parteien bis auf die unſerige und noch eine andere fanden ſich zu⸗ 
ſammen in opferfreudiger Hingebung, in willfährigem Patriotismus und 
vielleicht in der Hoffnung, einigen eigenen Beſchwerden abhelfen zu können, 
und als die Regierung nun ſah, daß der Boden gelockert, daß eine günſtige 
Stimmung gefunden war, daß thatkräftige Männer bereit waren, ihr ent⸗ 
gegenzukommen, da brachte fie ihre Zollvorlage ein, aber nicht etwa, m. H., 
mit jener Beſtimmtheit und Entſchiedenheit, wie ſonſt die Regierungsvor⸗ 
lagen eingebracht werden, nein, die Vorlage wurde von vornherein nur als 
ein Canevas betrachtet, auf dem die freie volkswirthſchaftliche Vereinigung 
munter weiter ſticken ſollte. Und ſo geſchah es. Die a 1 pon 
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Reiche hergeſtellt werden. Eßt Ihr theuer, hieß es, ſo ſollt Ihr auch 
theuer arbeiten. Was dem Einen recht iſt, iſt dem Andern billig. Das, 
m. H., war das parlamentariſche Regiment nach dem Herzen und dem 
Sinne der Regierung. Steuer zahlen macht keinem Menſchen Vergnügen. 
(Allgemeine Heiterkeit.) Darum muß das Odium der Steuerauflegung 
möglichſt auf einen anderen Punkt abgewälzt werden. Das iſt das Ge⸗ 
heimniß der indirecten Steuern. Weshalb haben alle abſoluten Herrſcher 
die indirecten Steuern fo gern? Warum hatte ſie Napoleon III. jo gern? 
Weil das Odium der Steuerauflegung auf einen gong falſchen Punkt gee 
lenkt wird. Wenn der Staat oder die Commune directe Steuern von 
Ihnen fordert, dann greifen Sie gleich in die Taſche und raiſonniren. 
Und das iſt Ihr Recht als Steuerzahler, und es iſt Ihnen geſtattet, wenn 
Sie nur zahlen. Anders aber iſt es, wenn die Köchin des Morgens nach 
Hauſe kommt und der gnädigen Frau die ſtaunenswerthe Mittheilung 
macht, daß der unverſchämte Kaufmann den Kaffee um 20 Pf. aufge⸗ 
ſchlagen hat. Die Frau entſetzt fih, und wenn der Ehemann ein guker 
conſtitutioneller Ehemann iſt — und das ſind ſie ja alle in puncto des Be⸗ 
zahlens — dann raiſonnirt er auch. (Große Heiterkeit.) Und iſt der 
Kaufmannn gar ein Jude, ſo kommt das ganze Haus in Aufregung. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Warum thut der Kaufmann das? Er hat nichts 
von den 20 Pf., ſondern er zieht nur die 20 Pf. ein, um die der Staat 
den Kaffee vertheuert hat. 

Alſo, die Abgeordneten ſollten die Ehre haben, den Mitbürgern die 
Steuern aufzulegen, und als die Steuern auferlegt waren, da hörte es 
mit dem parlamentariſchen Regiment auf. Dann kam die Vorlage der 
Regierung über die Verwendung der Gelder, und nun hieß es, es wäre 
ganz unpatriotiſch, wenn wir an dieſen Vorlagen herummäkeln wollten. 
Darauf, m. H., könnten wir uns nicht einlaſſen. Wir haben es niemals 
für unſere und die Aufgabe unſerer Partei gehalten, neue Steuern aus⸗ 
findig zu machen und unſeren Mitbürgern neue Laſten aufzulegen. Leider 
ſind unſere verehrten Mitbürger ſich nicht immer klar genug. M. H., 
glauben Sie mir, es iſt von Natur ſo eingerichtet, daß die Zähne des 
Menſchen mit ſeinem Portemonnaie in einem verhängnißvollen Zuſammen⸗ 
hange ſtehen. Man kann außerordentlich viel Geld durch die Gurgel 
jagen nicht blos mit Eſſen und Trinken, ſondern auch mit Stimmen und 
Abſtimmen. ( Heiterkeit.) Das Votum der Wähler und das Ja und Nein 
der Abgeordneten haben das Volk ſchon viele Millionen gekoſtet. (Sehr 
richtig.) Das ſollte man ſich merken und das Sprichwort nei 
„Wähle jo, wie Du, wenn Du ſteuern mußt, wünſchen wirſt, gewählt zu 
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Erzählung in zwei Abtheilungen von -Balduin Möllhausen. 

Einer der Männer erhob ſich und trat ins Freie hinaus. Gleich 
darauf vernahm Walkort wieder den geiſterhaften Ruf der Schleier⸗ 
eule. Ein Weilchen dauerte es, grade ſo lange, wie eine Eule Zeit 
gebraucht hätte, von der Hütte nach der Grenze der Lichtung hinüber⸗ 
zufliegen, als von dorther derſelbe Ruf wiederholt wurde. 

Was habe ich geſagt? fragte Hanna den zurückkehrenden Mann. 

Nun ja, antwortete dieſer, der Lude verdient ein Pfund Tabak extra. 

Und das ſoll er haben, und müßte ich's allein aus meiner Taſche 
bezahlen, verſetzte Hanna. Sie erkundigte ſich nach dem Stande der Zeit. 

Elf Uhr, hieß es zurück. 

So iſt's nicht mehr lange hin, fuhr ſie fort, und Walkort er⸗ 
ſtaunte in feinem Verſteck über die Gelaſſenheit, mit welcher fie ge- 
wiſſermaßen den Oberbefehl über die Schleichhändler führte, und die 
Willfährigkeit, mit welcher dieſe ſich ihr unterordneten. Eine Viertel⸗ 
ſtunde mögen wir noch warten, fügte ſie nach einer kurzen Pauſe 


hinzu, damit wir ſicher ſind, daß die andern zur Stelle. 


Wiſſen ſie's alle? lautete die nächſte Frage aus der Mitte der 
Schleichhändler. 

Als ich Kandel das Eſſen zutrug, ging ich mit einem rothen Tuch 
um die Schultern durch's Dorf, das muß der eine und der andere 
geſehen haben. Das weitere weiß jeder, und wer's nicht weiß, dem 
tragen's andere früh genug zu. 

Biſt ein Mordsmädel, bemerkte wieder einer anerkennend, das ſoll 
Dir jemand nachmachen. Alles bedenkſt Du, und zu finden biſt Du 
überall und nirgends. 

Hanna zuckte die Achſeln geringſchätzig. Um ihre Lippen ſchwebte 
es wie verhaltenes Leid. Dann ſprach ſie ausdruckslos: 

Ich kenne jemand, der's beſſer gemacht hätte; und einer muß die 
Leitung übernehmen, ſollen wir alle verdienen. Nachdem ſie den 
Wilm ins Gefängniß geſchleppt hatten, nahm ich's auf mich, weil kein 
anderer wollte; das iſt alles. i 

Nun, Hanna, verſetzte ein älterer Mann mit rauher Theilnahme, 
die Hälfte ſeiner Zeit hat er abgeſeſſen, und die andern beiden Jahre 
gehen ebenfalls hin. : 

Ja, fie gehen hin, wiederholte Hanna gehäſſig, das Wort klingt 
tröſtlich genug; aber für den, der zwei Jahre verbüßte und dann 
noch zwei vor ſich hat, iſt's ein Fluch. Und was that er mehr als 
jeder von Euch und ich ſelber nach ihm? 

Hätte er den Officianten nicht zu Boden geſchlagen, kam er billiger 
davon, hieß es zurück. 

Wenn Ihr nur wüßtet, weshalb er ſich an ihm vergriff. Doch 
das ſind vergeſſene Dinge. Machte er den Angeber, hätte er ſich ein 
paar Jahre erſparen können; aber er trägt das Herz auf der rechten 
Stelle. Der Wilm verräth keinen Kameraden und müßte er lebens⸗ 
länglich ſitzen. Freilich danken wird's ihm keiner. 
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Sobald er wieder unter uns iſt, danken wir's ihm, betheuerte der 
eine und der andere, er ſoll nicht ſagen, wir wären keine treuen 
Kameraden geweſen. Und kommt er barfuß und mit keinem Pfennig 
Geld in der Taſche, ſoll er innerhalb vierundzwanzig Stunden aus⸗ 
ſtaffirt ſein wie der reichſte Bauernſohn. So haben wir's abgekartet 
und beſchworen. Jeder von uns thut ſein Theil und die Vielheit 
bringt's. 

Dadurch wird ſeine Haft nicht um einen Tag verkürzt, erwiderte 
Hanna mit bebenden Lippen, das erſte ſichtbare Zeichen, daß die 
Erinnerung ſie ſchmerzlich bewegte, und ob er Geſchenke von Euch 
annimmt, iſt eine andere Frage. Der Wilm iſt eine ſtolze, recht⸗ 
ſchaffene Natur. Wer aber glaubt, daß er da frei umhergehen möchte, 
wo man mit Fingern auf den Sträfling zeigen würde, der kennt 
ihn ſchlecht und mich noch ſchlechter. 

Er wurde für's Schmuggeln beſtraft und weil er ſich ſeiner Haut 
wehrte, hieß es da wieder, und das bringt keine Schande. Denn 
wer heißt die da oben Zoll auf Dinge legen, die in andern Ländern 
billiger zu kaufen ſind? Es iſt wie mit der Jagd und dem Holz 
in den Forſten. Wild und Bäume ſind für alle Menſchen erſchaffen 
worden. 

Das verſtehe ich nicht, kümmert mich auch nicht, erklärte Hanna, 
wohl aber weiß ich, daß er nicht der eigenen Haut fih wehrte. Se: 
mand anders wollte er vor Schmach und Schande bewahren, und 
dafür hätte er verdient, bis in den Himmel erhoben zu werden. 
Doch was reden wir über Dinge, die nicht mehr zu ändern ſind? 
Und ſie ſchüttelte ſich leicht, als ob ein Froſtſchauer ſie durchrieſelt 
habe, um die jetzige Stunde geht's am wenigſten. Stört daher nicht 
in den alten Geſchichten; es benimmt mir die Ruhe. Der Wilm 
mit ſeiner Rechtſchaffenheit und dem klaren Kopf iſt fortgeholt worden; 
ich trat an ſeine Stelle und mach's für ihn, ſo gut ich kann. 


Gut genug, Hanna, bemerkte Kandel mitleidig, und nicht einen 
giebt's unter uns, der Dir's nicht von Herzen dankte, daß Du mit 
Deinem Verſtand und der großen Rechenkunſt alle beiſammen hältſt, 
der's nicht doppelt dankte, daß ſeine Kinder zur Winterszeit mit feſten 
Stiefeln und warmer Joppe zur Schule gehen. 

Ich will keinen Dank, verſetzte Hanna trotzig, ich habe meinen 
Profit ſo gut wie jeder andere. Giebt's keine Kinder für mich ein⸗ 
zukleiden, ſo habe ich ebenſo wichtige Dinge zu bedenken. Wollt 
Ihr's im Herzen jemand danken, ſo dankt's dem Wilm. Sein Name 
gilt noch immer. Höre ich den, gleichviel ob von dem Haſpel ſelbſt 
oder von jemand, der ihn mir harmlos zuträgt, ſo weiß ich, was er 
werth iſt. Doch die Zeit iſt um. Mit dem Koffer des Fremden iſt's 
ein Glück; der Haſpel hatte es wohl überlegt, als er ihm ſein Eigen⸗ 
thum nicht gleich mitgab, ein doppelt Glück, weil der eine Wächter 
das Schiff auskundſchaftete. Zwei Mann mögen hinuntergehen und 
tief in den Sand eintreten, wie Leute, die keinen zu ſcheuen brauchen. 
Vom Koffer, ſteht er diesſeits, bis an den Bach müſſen ſie im Waſſer 
ſchreiten. Ich habe meinen Plan mit dem Dinge, und mit den letzten 
Worten näherte ſie ſich der Thür. 


Die Männer erhoben ſich und ſchickten ſich an, ihr zu folgen, 
als ſie noch einmal zurückſah. 

Wenn Ihr lange um Ballen oder Säcke ſtreitet, geht Zeit ver⸗ 
loren, und gefährlich iſt's obenein, ſprach fie warnend, in gemein⸗ 
ſchaftlicher Arbeit kommt keiner zu kurz. 

Sie ſchritt aus der Thür. Gleich darauf lagen die Hütte und 
deren Umgebung ſtill. Nur der alte Kandel war vor dem Feuerherd 
zurückgeblieben. Einige Minuten lauſchte er den Scheidenden nach; 
dann legte er einige Reiſer auf das niederbrennende Feuer. Sobald 
dieſelben kniſternd emporflammten, kehrte er ſich dem Magazinraum 
zu. Eine Weile ſtand er zweifelnd. Plötzlich ging er nach der Thür 
hinüber, die ihn von Walkort trennte. Als er dieſelbe erreichte und 
mit ſeinen harten Knöcheln pochte, lag Walkort bereits wieder unter 
feinem Plaid und dem Segelſtreifen. Vermuthend, daß der alte 
Mann ſich überzeugen wolle, ob er und ſeine Genoſſen belauſcht wor⸗ 
den, gab er keine Antwort. Mit dem Klopfen nicht zufrieden, öffnete 
Kandel die Thür. Knarrend drehte ſie ſich in ihren Angeln. Wal⸗ 
fort rührte ſich nicht. Zwiſchen den Lidern hindurch aber gewahrte 
er bei der hereinfallenden Helligkeit, wie der Alte ſich ihm zuneigte, 
kurze Zeit ſeinen ruhigen Athemzügen lauſchte und, zurücktretend, die 
Thür leiſe zuzog. Gleich darauf hörte er ihn fi in das Stroh ein- 
neſteln. Allmälig erloſchen auch die Lichtſtreifen auf der Wand. Nur 
das Knacken einzelner angekohlter Holzſtücke verrieth, daß es unter 
der Aſche noch lebhaft glomm. 

Wie der greife Fiſcher, während er die Genoſſen aufs gefährlichen 
Wegen wußte, in ſeiner Erregung keine Ruhe fand, blieb auch Wal⸗ 
kort der Schlaf fern. Was er ſeit ſeinem Landen geſehen und er⸗ 
fahren hatte, ſchwirrte in ſeinem Kopfe wild durcheinander. Doch 
wohin ſeine Gedanken wandern mochten, überall tauchte das ſchöne 
große Mädchen vor ihm auf, welches mit der Ueberlegung und Ruhe 
eines gereiften Mannes eine Geſellſchaft verwegener Schleichhändler 
nach Willkür lenkte, gleichſam beherrſchte. Vor ſich ſah er ſie im 
Geiſte mit ihrer ſelbſtbewußten Haltung und den kaum zu unter⸗ 
ſcheidenden Merkmalen eines tiefen Leids. Wohl vermochte er aus 
dem Vernommenen ſich ein Bild ihrer Lage zu entwerfen; wohl be⸗ 
griff er, daß der ihm von Haſpel übertragene Gruß nur ein Paßwort 
war, deſſen Bedeutung ſich auf ſorgfältige Verabredungen begründete, 
wie auch, daß jener Wilm, deſſen Name allein ſchon ſo entſcheidend 
auf Hanna einwirkte, in Ausübung des Schmugglergewerbes verhaftet 
wurde und zur Zeit eine ſchwere Gefängnißſtrafe verbüßte; allein 
dies alles diente nur dazu, ſeine Theilnahme für die ſeltſame junge 
Perſon zu erhöhen. Es erwachte in ihm der Wunſch, mehr über die 
Ereigniſſe zu erfahren, welche das einfache Dorfmädchen in ſeinen 
Augen gewiſſermaßen zur Heldin ſtempelten, die, trotz der geſetzwidrigen 
Wege, auf welchen ſie wandelte, ihm einen ſo hohen Grad von Ach⸗ 
tung einflößte. So nahm er endlich ihr Bild mit in ſeine Träume 
hinein; aber auch das der verwegenen Geſellen, die mit ſo viel Zu⸗ 
verſicht und Ehrerbietung zu ihr emporſahen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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aber nicht einverſtanden, glaubſt Du mich auf falſchem Wege, dann antworte 
mit Nein, h. wähle einen Mann, der nicht unter allen Umſtänden 
ue perſönlicher Gehäſſigkeit, nicht aus Liebhaberei oder Nörgelſucht, ſon⸗ 

dern der dann Nein ſagt, wenn er meint, daß dieſes Nein im Intereſſe 
des Volkes fei. Das ift der Sinn der Wahl, und deshalb ſteht dem 
Wahlrecht auch eine Wahlpflicht gegenüber. Und dieſe Pflicht haben Sie 
ſich ſelbſt, Ihren Mitbürgern, dem Vaterlande und auch der Krone gegen⸗ 
über, die ein Recht darauf hat, die Wahrheit vom Volke zu hören. (Bravo!) 
Wenn wir nicht ſo lange Zeit derartige nicht richtige Wahlen gehabt hätten, 
müßte ſchon vieles beſſer ſein. Denn keine Regierung iſt ſtark genug, um 
auf die Dauer gegen den ausgeſprochenen Willen der Mehrheit der Be⸗ 
völkerung zu regieren. Nein, an. H., an uns auch liegt es; es liegt auch 
an uns, daß es nicht beſſer geworden iſt, denn wer die Pflicht, zu wählen, 
nicht erfüllt, ijt auch in erſter Linie des Rechtes auf beſſere Zuſtände nicht 
werth. Und dann ſind auch dieſe Beſchwerden zum Theil nur in der Ein⸗ 
bildung porhanden oder auch übertrieben. Der Deutſche, und namentlich der 
liberale Deutſche, leidet an einem gewiſſen Abhängigkeits⸗Fanatismus. Sie 


ſehen kurz vor den Wahlen eine ganze Menge Leute wie toll herumlaufen, 


einen Menſchen zu ſuchen, von dem i abhängig find. (Lebhafter Beifall.) 
Und ſie finden zumeiſt auch Einen. Derjenige aber, von dem wir abhängig 
find, wird leider nicht geſucht, und doch liegt das fo nahe. Wir find ab: 
hängig von dem Wohle des Vaterlandes, von unſerer Ueberzeugung, von 
unſerer Ehre, die es erfordert, daß wir überall offen und männlich für 
dieſe unſere Ueberzeugung eintreten, und darum m. H., die Sie zu wählen 
berufen ſind, ſuchen Sie keinen, von dem Sie abhängig find, ſuchen Sie 
keinen Vorwand, ſich von der Wahl zurückhalten zu laſſen, ſondern gez 
denken Sie der großen Abhängigkeit, in der Sie ſtehen, der Abhängigkeit 
vom Vaterlande, dem Sie dienen ſollen und müſſen and) in der ſchlimmſten 
Stunde der Gefahr, und wenn wir Deutſchen uns nicht geſcheut haben, 
die offene Bruſt dem Feinde darzubieten, ſo dürfen wir auch nicht 
feig zurückbleiben von dieſem SONNE, der im Innern des Vaterlandes 
Ia 0 ag a wird, und der als ſicheren Ausgang verſpricht die Ehre 
des Vaterlandes und das Wohl und die Freiheit ſeiner 
Binger. Wiederholter, nicht endenwollender Beifall lohnte, wie ſchon die 
porinan, Redner, fo auch Herrn Träger. 
Der Vorſitzende gedachte ſodann noch der muſterhaften Haltun 
der Verſammlung, in Sig? derer dieſelbe einen ſo glänzenden Verlau 
enommen habe. Er knüpft daran die Bitte und die poffnung, daß die 
nweſenden die gehörten Worte nun auch nicht nur zu den ihrigen es 
ſondern denſelben auch dadurch Ausdruck geben werden, daß ſte dieſelben 
in Thaten umſetzen, wenn es g Wahl kommt. Das werde der befte 
Dank ſein, den man den Abgeordneten erzeigen könne. 
Mit einem dreifachen Hoch auf die Abgeordneten, ſowohl auf die, welche 
geln als auch auf die übrigen, welche noch anweſend waren, ſchloß 
er Vorſitzende gegen 11 Uhr die Verſammlung. 


Den Verhandlungen des Parteitages ſchloß ſich programmäßig ein um 

4 Uhr geſtern, Sonntag, Nachmittags ſtattfindendes Diner an. In dem 
durch ſeine architektoniſche Schönheit 15 Heider und deswegen von 
den Delegirten aus der Provinz beſonders bewunderten Saale der Hanfen⸗ 
ſchen Weinhandlung war die Festa mit Geſchmack und großer Geſchick⸗ 
lichkeit arrangirt. Wir jagen die Feſttafel, denn in Der That et 
fich dos Diner zu einem Feſte in des Wortes erhebendſter Bedeutung 
Sn diefe Männer, die hier zuſammengekommen waren aus unſerer Stadt 
und aus den verſchiedenſten Theilen unſerer Provinz, unter ihnen Viele, 
die einander zum erſten Male in ihrem Leben begegneten, ſie fühlten ſich 
doch Eins mit einander und mit den Abgeordneten, die gleichfalls, ſoweit 
ſie noch in Breslau anweſend waren, vollzählig erſchienen waren. Das 
Bewußtſein, für eine gute Sache gemeinſchaftlich „emau ſtehen, erwies ſich 
als ein Band, ſtark genug, alle Anweſenden wie Freunde miteinander zu 
verknüpfen, die ſich das Wort darauf gegeben, treu zuſammen zu halten, 
was immer auch dem Liberalismus von rechts und links, von oben und 
unten drohen möge. Zudem war der faſt beiſpiellos glänzende Verlauf der 
öffentlichen Verſammlung am Sonnabend, ſowie das Ergebniß der Berathungen 


am Vormittag wohldazu angethan, die Theilnehmer bes Diners in die gehobenſte daß 


Feſtſtimmung zu verſetzen. Auch i in den Trinkſprüchen kam dieſe Stimmung 
in beredter Weiſe zum Ausdruck. Die Reihe der Toaſte eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende des hieſigen Wahlvereins, Stadtrichter a. D. Friedländer, mit 
folgenden Worten: 

M. H.! Beklommenen Herzens nehme ich das Wort, denn ich weiß mich 
aten einer Zahl der gländzendſten Redner, auf deren oratoriſches 
Talent wir auch heut bei dieſer Gelegenheit die allergrößte Hoffnun 
ſetzen. Darum werden Sie es erklärlich finden, wenn ich mich möglichſt 
kurz faſſe. Mit Genugthuung können wir auf die Verhandlungen des 
heutigen Parteitages blicken. In ſtundenlanger, mühevoller Arbeit haben 
wir uns verſtändigt über die Situation und die Maßnahmen bei den 
nächſten Landtagswahlen, ſoweit ſie die einzelnen Wahlkreiſe Schleſiens 
betreffen. Dabei hat ſich gezeigt, daß in den meiſten Wahlkreiſen eine 
ganze Reihe tüchtiger, charakkervoller Männer vorhanden ift, welche treu 
und feſt an unſerem Programm halten, auch unter den der freiheitlichen 
Sache ungünſtigſten Umſtänden. 

Woher kommt das? M. H. in erſter Reihe, glaube ich, iſt es das Pro⸗ 

ramm, das unſere Partei für ſich hat, ein Programm, welches in kurzen 

orten, bezugnehmend auf das praktiſche Bedürfniß, unſere Principien 

in inhaltsvollen Sätzen verkörpert: Die Ehre und die Größe unſeres Vater⸗ 
e die Freiheit und das Wohlbefinden a: Bürger. 

m. H., jedes Programm, auch das beſte, würde ein todter 

Buchſtal e bleiben, wenn es nicht die richtigen anden hätte. Und das, 

ſind unſere Abgeordneten. Mit wahrhaftem Stolze kann die 


Klein n 
Breslan, 14. September. 
Haus Canon . Die Wiener Kunſtwelt, die durch den Tod Makart's 
am 3. October 1884 den ſchwerſten Verluſt erlitt, beklagt heute, kaum nach 
Jahresfriſt, das plötzlich erfolgte Ableben Hans Ganon 5, der nach Makart 


der populärſte Künſtler Wiens war; populär vidt nur durch feine Werke, 


ſondern auch durch ſeine Erſcheinung, ſeine geſellſchaftlichen Beziehungen, 
ſeine Beliebtheit in den vornehmſten Kreiſen er Geſellſchaft und populär 
durch ſein Coſtüm. Wer hätte, fragt die „W. Allg. Ztg.“, den großen, 
martialiſch ſtarken Mann mit dem intereſſanten Kopfe E den gebräunten 
wetterharten Zügen nicht gekannt! Wer hätte den Künſtler nicht gekannt, 


der in feinen braunen oder ſchwarzen, in polniſcher Manier ge altenen ni 


Sammtanzug, welcher durch eine bunte Schärpe um den Leib zuſammen⸗ 
ehalten wurde, bei jedem halbwegs intereſſanten öffentlichen Anlaſſe zu 
ſehen war, und der dieſe etwas auffallende, von ihm ſelbſt componirte 


i Künſtler⸗Toilette tragen durfte, ohne deshalb Aufſehen zu erregen! Hans 


Canon war nach Makart auch der Einzige, der den Muth hatte, ſich großen 
monumentalen Aufgaben zu unterziehen. Er hatte viel geſehen und viel 
ſtudirt; eine große, mit Farben zu bedeckende Wand N ihn nicht. Er 
ging energija und unverdroſſen an die Arbeit und feine Motive ſuchte er 
nicht blos in den Räumen des Ateliers, er ließ ſich beiſpielsweiſe auch die 
Mühe nicht verdrießen, eine Löwenjagd in Afrika mitzumachen, um dann 
eine Reihe von Bildern zu malen. 

Johann Canon, nach ſeinem Familiennamen Johann v. Straſchi⸗ 
ripka, war im Jahre 1829 in Wien geboren und ehe er M ich der künſt⸗ 
leriſchen Laufbahn widmete, Cüraſſier⸗Offizier in der öſterrei ne Armee. 
Er war ein Schüler Waldmüller's und Rahl's, mehr noch aber Schüler 
der alten Venetianer und Niederländer, aus deren Studium er ſich eine 
Manier bildete, die künſtleriſch am Anfange mehr verſprach, als fte ſpäter 
hielt. Er machte mehrere große Reiſen im Orient, in Frankreich, England 
und Italien, lebte längere Zeit in Karlsruhe und Stuttgart und ließ ſich 
erſt in den peenaa Jahren in Wien nieder. Hier war er balb eine in 
Prae en ziemlich bekannte Perſönlichkeit, die durch nicht zu unter- 
ſchätzendes Wiſſen und techniſches Können den A Talenten zu im⸗ 

oniren wußte. Seine ponnn Arbeiten find die Loge St. Johannis 
in Belvedere und das erſt in dieſem Jahre ausgeführte große Decken⸗ 

emälde für das Naturhiſtoriſche Muſeum, über welches unſer Mitarbeiter 
8 onaten in unſerem Blatte mit der an 
Anerkennung geſchrieben hat. Außer diefen malte er auch die Gemälde 
bei dem großherzoglichen Warteſaal in Karlsruhe, die Deckenbilder im 
Salon Auſpit und andere ähnliche Zimmer⸗Decorationen. In den letzten 
Jahren widmete er ſich insbeſondere der Portraitmalerei, und die Jahres⸗ 
ausſtellungen des Wiener Künſtlerhauſes enthielten regelmäßig einige der⸗ 
aa die fih über das gewöhnliche Mittelgut auf diefem Felde der Proz 

uction vortheilhaft hervorhoben. Originell war er als Genremaler; au 
dieſem Gebiete verſtand er es nicht ſelten, durch den Contraſt zwiſchen der 
Idee des Bildes und der durchaus realiſtiſchen Auffaſſung zu übertaſchen. E 
Bekannt ſind in dieſer Beziehung ſein Moderner Diogenes“, ein ſeine 
Hoſen flickender Schuſter und ſeine „Judith“, eine dralle Küchenmagd, welche k 
einen Hahn ſchlachtet. 
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ordneten erzielt, auf das, was fie geleiftet jaler, Wie ſie klar, burch⸗ 
dringend und mit praktiſchem Geſchick das ganze große Gebiet der inneren 
Politik zu beherrſchen und der Gegenwart anzupaſſen wiſſen, davon haben 
ſie geſtern einen wahrhaft glänzenden Beweis geliefert. Ich meine daher, 
m. H., ich muthe Ihnen nicht zu viel zu, wenn ich Sie bitte, mit mir das 
Glas zu füllen und anzuſtoßen auf das Wohl der hier erſchienenen Abge⸗ 
ordneten. Dieſe 0 5 ſie leben hoch! Stürmiſch ſtimmte die Ver⸗ 
ſammlung in dieſes Hoch ei 

9 DE verlas Stadtrichter Friedländer folgendes Telegramm Eugen 

ichter 

„Herzlichen Gruß allen verſammelten Parteigenoſſen. Ich bedauere es 
lebhaft, in Folge einer vorübergehenden Behinderung heut darauf ver⸗ 
zichten zu müſſen, alle ſchleſiſchen Freunde in althergebrachter Weiſe zu be⸗ 
grüßen. Auf recht baldiges Wiederſehen! Eugen Richter.“ 

Von dieſem Telegramm nahmen die Verſammelten in Rückſicht auf die 
Schlußworte mit lebhaftem Bravo Kenntniß. 

Demnächſt nahm der Abgeordnete Dr. A. Meyer das Wort zu folgender 
Erwiderung auf den Trinkſpruch des Vorſitzenden: 

„Ich bitte Sie, meine hochverehrten Herren, ſich Or gleich dem Ges 
fühle der bitterſten Enttäuſchung und der Verzweiflung hinzugeben, went 
auf die freundlichen Worte, welche an bie anweſenden Abgeordneten 
richtet worden ſind, kein Beſſerer das Wort nimmt als i ae 15 
abmehrendes „Oho!“) Es iſt für den parlamentariſchen Erfo g geboten, 
das Geſetz der Klimax innezuhalten. Es muß der Schwächere voran⸗ 
gehen, damit der Beſſere nachher in ſeinem vollen Glanze Trape, 
und ich bin feft überzeugt, daß Sie nach einer Rede meines Freundes 
Rickert, der bei ſolchen Gelegenheiten immer erſt in vorgerückter Stunde 
das Wort nimmt, gern auch noch eine Rede unſeres Freundes Träger 
werden hören wollen, der immer da zu finden ii wo der Dichter zu finden 
fein ſoll, nämlich bei „ihr“. Ich möchte alfo den Toaſt, den Sie ſoeben 
in freundlicher Weiſe auf uns ausgebracht haben, nicht erwidern, ſondern 
mich darauf beſchränken, die freundſchaftliche Discuſſton, die wir begonnen 
haben, weiter zu führen. 

Wenn meine Freunde mir zunächſt das Wort geſtatten, ſo glaube ich, 
iſt das geſchehen, weil ich einen gewiſſen Anſpruch darauf 10 für sma 
Schlefier zu gelten. Ich bin allerdings nur ein halber Schlefter; ich b 
nicht in Schleſten geboren und wohne auch nicht in Schleſien, aber pies 
jenige Hälfte von mir, welche ſchleſiſch ift, das ift gerade „meine beſſere 
Hälfte“ 59 Heiterkeit), und dieſe halbe Angehörigkeit an eine Stadt, 
an eine Provinz giebt mir eine Art von Heimathsgefühl, das durch nichts 
ale iſt. Und ich darf es wohl ausſprechen, ich habe mich gefreut, 

bei dieſer Gelegenheit veranlaßt geweſen zu ſein, nach Schleſien und nach 
Breslau zurückzukommen. Breslau iſt diejenige Stadt, die mir zuerſt in 
die politiſche Carriere verholfen und die mir feit nunmehr 9 Jahren ihr Ver⸗ 
trauen bewahrt hat. Breslau iſt diejenige Stadt, in der ich zuerſt Gelegenheit ge⸗ 
habt habe, mir emat aTh chafkliche Kenntniſſe zu erwerben. Es iſt 
alſo ganz natürlich, daß ich mit beſonderer perſönlicher Anhänglichkeit an 
dieſer Stadt und an dieser Provinz hänge, und daß ich mit Freuden mich 
der Aufgabe unterziehe, für die Liebenswürdigkeiten zu danken, die uns 
geſagt worden find und die wir gern als werthvolle Erinnerung an dieſen 
Tag in die Taſche ſtecken. Der Redner hat geſagt, wir hätten Erfolge ge⸗ 
habt. Nun, m. H., wenn es darauf ankommt, welche Erfolge wir gehabt 
haben, dann werden ſelbſt diejenigen, denen man ſonſt l nicht 
nachrühmt, beſcheiden werden. Ich meine, der meiſte Erfolg, den wir ge⸗ 
habt haben, m der, daß wir Ih 5 den Herren von der Majorität 
ins Geſicht geſagt haben: „Bildet euch nicht ein, daß es ewig ſo 
bleiben wird“. (Stürmiſcher Beifall.) Das auszuſprechen, war unſer 
Recht, aber daß wir im Stande geweſen ſind, mit lachendem Munde, 
mit dem vollen Gefühl zukünftiger Siegesgewißheft das 
auszuſprechen, das verdanken wir der Unterſtützung, die wir von 
jeher bei unſeren Wählern gefunden haben und auf die wir jeder⸗ 
zeit rechnen können. Es iſt denn doch ein erhebendes Gefühl, nachdem 
man ſo häufig gehört hat, daß der alte, überlebte Liberalismus todt tft 
(große Heiterkeit), daß er niemals wieder auf die Beine kommen wird, 
der „conſervative Hauch“ durch die ganze Nation geht (wieder: 
holte Heiterkeit), und daß wir uns mit Allem, was wir von Jugend auf 
gelernt haben, begraben laſſen können, nun in eine Geſellſchaft zu kommen, 
die ſo geſtaltet iſt, wie dieſe, eine Geſellſchaft, die gar keine Neigung hat, 

nach Außen zu renommiren und mit demjenigen, was ſie gethan und ge⸗ 
leite. hat, die Spalten der Blätter zu füllen, ſondern die es nur über 
nimmt, die Hinderniſſe hinwegzuräumen, die uns im Wege ſtehen; eine 
Geſellſchaft, die da weiß, ba der Frühling doch einmal Diebe font (eb⸗ 
hafter Beifall), und daß das, wofür wir unſere Kraft eingeſetzt haben, 
nicht für alle Zeiten verloren ſein wird. Nicht wir, die Abgeordneten, ſind 
es, die Dank verdienen, ſondern die, welche in geräuſchloſer Arbeit die 
Dee in die Kreiſe tragen und der Sache des Liberalismus treu 
ienen 

In dieſer Beziehung aber ſteht es ben beſſer, als gerade in Schle⸗ 
ſien, und die letzten Reichstagswahlen haben den Beweis dafür geliefert. 
Dieſe ſtille Arbeit dauert fork, ſie dauert erfolgreich fort, und daraus 
ſchöpfen wir Iriſche Rrart und friſchen Muth. Und darum erlauben Sie 
mir, den Toa den Sie uns ausgebracht haben, zu erwidern, 
indem ich Sie bitte, die Delegirten der freiſinnigen Partei, die 
uns in ſo opferwilliger Weiſe unterſtützt haben, hoch leben zu laſſen!“ 

Den nächſten Trinkſpruch brachte der Abgeordnete Rickert aus. 

„Ich wollte, ſagte er, nur dem Befehle meines Freundes Meyer nach⸗ 
kommen um Ihnen zu zeigen, wie ſchlecht er geſprochen hat (große Heiter⸗ 
keit) und wie viel beſſer ich es machen werde, während Herr Träger nachher 
die allerhöchſte Potenz ſein wird (wiederholte Heiterkeit), doch ich will das 
Sher — 152 S% —.— oug zonet pergen Den Monen Dant fagen, 


In den letzten Jabel, als der Glanz ſeines Namens ein bedeutender 
geworden, wurde er von ariſtokratiſchen Kunſtfreunden mit mannigfachen 
Aufträgen bedacht. Auch der Kronprinz Rudolph beehrte den Künſtler mit 
ſeiner Freundſchaft — und zu wiederholen Malen war Canon Gaſt des 
Kronprinzen auf den Jagden deſſelben. Der Kronprinz, der den Künſtler 
ehrte, fand i auch an ſeiner offenen, ungezwungenen Manier, 
an ſeinem en en Weſen Gefallen, und die Briefe, welche der Thron: 
fade an den Maler richtete, ſchloſſen ſtets mit den Worten: „Ihr Freund 

Rudolph.“ — Im letzten Frühjahre malte Canon die Portraits des Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin Stephanie, welch' beide wiederholt in dem 
Atelier, des Künſtlers in der Raſumoffskygaſſe erſchienen, um Canon zu 


tzen 
Ueber die letzten Lebensſtunden des Künſtlers wird in Wiener Blättern 
berichtet: Canon hatte am Freitag eine Reihe von Stunden vor der 
Staffelei, er malte ein Lunettenbild für das Treppenhaus des natur⸗ 
ee Muſeums, zugebracht, bis er fertig war, da er "g mit ber 
bſicht trug, am nächſten Tage auf die Jagd zu gehen. Kurze Zeit nad- 
dem er ſich zu Bette begeben, begann er über Schmerzen in der Herzge gend 
zu klagen, und im Verlaufe weniger Stunden hatten dieſelben ſo I pu 
genommen, daß der Kranke wiederholt vor Schmerz laut aufſchrie. K 
ruhigte die Seinen indeſſen ſelbſt mit der Soffnung, daß ſich ſein Befinden 
wohl bald beſſern würde — eine Erwartung, die Den eh erfüllt 


wurde, denn mit dem hereinbrechenden Morgen wurden die Schmerzen 
immer heftiger, fo daß der Hausarzt Dr. Pommeisl am 9 Morgen 
herbeigerufen werden mußte. Er fand bei dem Kranken kein genau 


diagnoſtieirbares Leiden und entfernte fich, nachdem er einige Mittel ver- 
ſchrieben, von welchen er Milderung für den Zuſtand des Patienten er⸗ 
hoffte. Aber dieſe blieb aus, Canon klagte 1 über Schmerzen 
in der Herzgegend, ſo daß man ſich veranlaßt ſah, Nachmittags nmn 
Praia zu Nathe zu ziehen, dem es indeß EST nicht gelang, Mi 
chmerzen des Patienten zu mildern. Um 4 Uhr Nachmittags trat plötzlich 

der Tod ein. Kurz vorher ſchrie Canon laut auf, führ mit der Hand in 
1115 Aan d gegen das Herz, ſeufzte laut auf — dann ſank er in die Kiſſen 
und war todt 


Ein neuer Tenoriſt, und zwar einer in der Pickelhaube, iſt in Ham⸗ 
burg entdeckt worden. Ein Sch an Namens Janſen, ſoll durch 
ſeine phänomenale Stimme die Aufmerkſamkeit eines dortigen Theater⸗ 
Agenten erregt haben. Er wird in dieſen Tagen nach Berlin kommen, um 
hier auf Koſten des Koene bei einem bekannten Geſangsprofeſſor die erz 
forderlichen Studien zu beginnen. Das Hamburger, Klima ſcheint für 
Tenoriſten beſonders günſtig zu ſein. 


Von einer ſchwarzen Pani berichten Newyorker Blätter im ameri- 
„Aus den Südſtaaten tft uns ein Weltwunder zu⸗ 
d das beſtimmt ſcheint, ein nie dageweſenes Auffehen zu erregen. 
oft dies eine ebenholzſchwarze Negerin, deren Stimme und Coloratur 
Nen den Wettkampf mit der erſten Primadonna Europas aufnehmen 
ann. Die dunkle Nachtigall, Namens Nellie Cecily Brote, war mehrere N 
Jahre hindurch Kinderwärterin bei einem reichen Plantagenbeſitzer, und 
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die durch ihr Wort in fo wirkſamer Weiſe uns unterſtützen. Wenn 
wir in biefer eeni große Leiſtungen auf politiſchem Gebiete ſehen, 
fo verdanken wir das in erſter Reihe den W Anevn, die in mühſamer 
angeſtrengter Thätigkeit die ſchwerſte 7055 90 Arbeit thun. Ich meine 
die Männer der Preſſe. (Lebhaftes Bravo.) J Niesen Be in aller Demuth, 
daß wir alle noch nicht bereit genug ſind, um t die Männern diejenige 
ſociale und politiſche Stellung d Felge ihnen von Gottes und 
Rechtswegen gebührt und die ſie in allen politiſch entwickelten Ländern, 
wie in England und in Nordamerika, haben. Bei uns in Deutſchland ſind 
wir leider noch weit zurück, und auch in unſerer Partei haben die Männer 
der Preſſe Bo nicht die Stelle, die ihnen gebührt, und finden nicht die 
Anerkennung, die ſie verdienen. Ich leſe je t zwangsweise, aber mit vielem 
Vergnügen, ſchleſiſche Zeitungen und habe bei dieſem Studium die Blätter 
kennen gelernt, aus denen das politiſche Leben in dieſer Provinz ſeine 
19 0 zieht. Darum hoffe ich, Sie werden es nur als ein tiefgefühltes 

Bedürfniß erkennen, wenn ich, wie ich glaube, in voller Uebereinſtimmung 
mit meinen Parteigenoſſen, dieſen Männern unſeren Dank für das dar⸗ 
bringe, was ſie für Schleſien 1 5 pii liberale Sache in Schleſien gethan 
haben. Ich will nur wünſchen, daß ſie mit uns ſo treu und feſt weiter 
leben d 1 i freiſinnige Preſſe Schleſiens und deren Vertreter, fte 

en ho 

Nach längerer Pauſe ſtieg“ hierauf ein allgemeines Lied, deffen Unter⸗ 
[Britt C. B. auf ein Mitglied unſerer heimiſchen Dichterſchule inden 

as ſchon oft durch ſeine der Zeit und den Umſtänden innig angepaßten 
poetiſchen Gaben zur Erhöhung der Stimmung von Feſtverſammlungen 
a hat. Das ſangbare Lied — nach der beliebten Sune 
ermelodie“ zu fingen, — gab ſich als ein freiſinniges „Waldmärchen“. 
Der jugendliche Held „ef ergeht ſich in Wald und Feld, um neue 
Kraft zu ſchöpfen für die bevorſtehenden Anſtrengungen der Wahlen. Das 
Gedicht erzählt die Schickſale dieſer Wanderung, die mannigfacher Art 
in Me: beſonders heiterem Beifall wurde folgende Strophe aufge⸗ 
Hinter grünem Hage 
Traf einen Jäger er dann; 
Ihm naht' er mit der Frage: 
„Was ſchießt Ihr, guter Mann: au 
Ei, ſeht Ihr nicht am Weiher 
Die ſpitzen Schnäbel dort? 
Das ſind Diätenrether, 
RR PA hol' ich mir ſofort!“ 5 
„“Sprach's — und drückt los, 
Soch einen traf das Rohr 
Eine Lerche ſchwirrte 
Nur ſpöttiſch hoch empor. 

Nachdem das „Allgemeine“ perklungen war, erhob ſich Albert Träger 
zu einem Hoch auf die Frauen der freifinnigen Männer, die von Alexander 
Meyer in ſeinem Toaſt gemachte Anſpielung, daß der Dichter immer bei 
„ihr“ weile, Kölnafertig aufnehmend. Wir g auben, daß die Frauen kaum 
jemals mit beredteren, begeiſterteren Worten gefeiert wurden, als es hier unter 
dem ſtürmiſchen Jubel der f dee Sleep Se Männer, und 
ſogar auch der unverheiratheten och Selten haben wir Albert Träger 
ſo zündend, fo humorſprudelnd, ſo inreißend fachen hören, und wenn 
pi feinen Toaſt nicht, wie die andern Trinkſprüche, vollſtändig wieder 
geb en, jo thun wir es nur in der Beſorgniß, nicht ganz den erfriſchenden, 

en unvergleichlich wirkenden Ton der Intimität wiederzugeben, der die 
poeſiereiche Anſprache auszeichnete. Es war, wie wenn ein guter Ehemann 
anderen Ehemännern ein Privatiſſimum über das las, was ſie ihren Frauen 
Ei wären. Das vom Dichter ausgebrachte Hoch fand einen begeiſterten 

e 

Schließlich dankte nach Redacteur Dürholt für die der Preſſe gezollte 
Anerkennung, indem er gleichzeitig die von fernher Erſchienenen erſuchte, 
mit ihm ihren Dank für die liebenswürdige und freundliche Aufnahme aus⸗ 
zuſprechen, mit der die Delegirten aus der Provinz in Breslau aufgenom⸗ 
men wurden. Ein Hoch A das Comité gab dieſem Dank lauten Aus⸗ 
druck. Da auch das von Herrn Schäfer den Theilnehmern an Speiſe 
und Wein Gebotene die beſte Meinung von der culinariſchen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit Breslaus erweckte, was von allen Seiten rückhaltslos anerkannt 
Ginori & hinterließ das Feſt bei allen Theilnehmern die angenehmſten 

ündrücke 
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3 Berlin, 13. Septbr. [Commu nal⸗ Wählerverſamm⸗ 
lung. — Maurerverſammlung.] Nachdem jetzt vom Magiſtrat 
auch die Wahlbezirke der III. Abtheilung bezeichnet ſind, in denen 
Hausbeſitzer zu wählen ſind — im Ganzen nur 3 — iſt die Com⸗ 
munalwahlbewegung in Fluß gerathen. Für heute hatte das 
Arbeiter⸗Wahlcomité drei Communal⸗Wählerverſammlungen anberaumt, 
die intereſſanteſte war die vor dem Halliſchen Thore. Der brieflich 
eingeladene liberale Stadtverordnete Sch eiding, Vertreter 
des 10. Communalwahlbezirks, war erſchienen und wies mit großem 
Geſchick die maſſenhaft von den Socialdemokraten auf unfere Stadt: 
verwaltung geſchleuderten Angriffe ab. Das Feſteſſen im Rothen Hauſe 
war auch heute wieder der Hauptangriffspunkt. Den Socialdemokraten, 
die von „Abfütterung“ u. f. w. redeten, bemerkte Herr Scheiding, daß die 
Stadt Berlin eine Repräſentationspflicht habe, die ſie nothwendiger⸗ 
E in Dieten Falle habe erfüllen müſſen. par n erklärte 


man machte 777 / .. . . Eirebrung ander wen Ne Erfahrung, daß, wenn Nellie die Kleinen in den Schla 


fang, alle Hausgenoſſen horchend A ann ihre Herrin ließ ſie wäh⸗ 
rend einigen Monate durch den Organiſten der Kirche in den Anfangs: 
ründen der Muſik unterrichten, und ihre feltene Begabung brachte fie daz 
in, daß ſie ſchon jetzt im Stande iſt, vom Blatte zu ſingen. Nellie Broke 
at auch bereits einen Impreſario gefunden, dem ſie äußerſt günſtige Be⸗ 
dingungen gewährte, troen fie für ihre Leiſtungen nicht mehr als die 
knappe Koſt von Negern, Reis in Waſſer gekocht, verlangt und für ihre 
Toilette ein oder pi Coſtüme in mdalichſt ſchreienden Farben, die 
Beſcheidenheit der Diva anhalten wird, iſt mehr als zweifelhaft.“ 


Ein glücklicher Erbe. Zum 10 dieſes Jahrhunderts heirathete 
a Weinkaufmann, Namens Robſon, in Mancheſter eine reiche Erbin, 
Walker aus Cambridge. Nach mehreren Jahren ſtarb die Dame 
ſubellos und hinterließ ihrem Manne ihr ganzes Vermögen. Robſon 
heirathete abermals eine reiche Frau, die ebenfalls bald ſtarb und ihn zu 
ihrem Erben einſetzte. en zog ft fi ch alsdann von Geſchäften zurück und 
führte ein einſames Leben. Eines Tages wurde der alte Mann todt vor⸗ 
gefunden. Seine Dienſtboten, ein Mann und eine Frau, hatten ihn er⸗ 
mordet. Seine Uhr und die Baarſchaft, die er bei ſich trug, waren ver⸗ 
ſchwunden, aber die Mörder erlangten nichts mehr und flüchteten aus dem 
Lande. Da kein Erbe vorhanden war, wurde Robſon's Vermögen im 
Kanzleigerichtshof niedergelegt, wo es 141 Jahre blieb und ſich jetzt auf 
über eine Viertel Million Pfd. St. beläuft. Vor drei Jahren entdeckte 
ein armer Holzfäller Namens Robſon, 60 Jahre alt, in Herbam Ara 
berland, daß er der directe Erbe eines Bruders von Mr. Robſon fei. 
machte ſeine Erbanſprüche auf das rieſige Vermögen des Raben 
geltend und vor einigen Tagen wurde er verſtändigk, daß feine Erbrechte 
anerkannt worden ſeien, und er die Viertelmillion Pfd. St. am 4. Januar 
ek. J. in Empfang nehmen könne. 


Ein Schoßhund als Erbe. Ueber einen ſolchen Fall weiß der 
„Pet. Liſt.“ Folgendes zu erzählen: Vor ae Jahren verſtarb Frau S., 
eine ro id e Ihr beſonderer Liebling war das Schoßhündchen 
Y. und Frau S,, welche ihr Vermögen an verſchiedene Srog 1 
nalen vermachte, traf die teſtamentariſche Verfügung, daß eine be⸗ 
timmte, von ihr zu dieſem Zweck erwählte Dame von den Zinſen eines 
ital von 1000 Rubel ihre 5 15 ni" pflegen und ernähren ſolle. 
Dieſer letzte Wille wurde denn auch pünktlich erfüllt, aber, wie ja Alles 
auf dieſer Welt ein 1 hat, fo an es kürzlich auch mit „Gipfy“; fie 
mußte verenden! Obgleich die Pflegemutter den Tod des Hünd ens be⸗ 
klagte, war ihr doch bie 1 plz den in Ae a Beſitz des Legats 
ne als angenehm. Da tri tsch blih ein legaler Erbe der Hündin in 
der Geſtalt ihres Sohnes olof ka“ auf, welchen die e einer 
Frau N. geſchenkt hatte. Letztere ſtellte denn auch die Behauptung auf 
daß in dem Teſtament nichts davon geſagt ſei, daß die 1000 Rubel na 
dem Tode = nam auf Pflegerin übergehen; folglich kämen fie 
11 8 Hunde, dem Sohne der „Gipſy“ zu. Wie die Bekannten der Frau 
l b, Hani dieſe, da ihr das Geld nicht ohne Weiteres aus⸗ 
ea wird, eine Eivilklage anhängig zu machen. 


ſchließlich — was nicht verfehlte größeres Auffehen zu machen — daß 
er ein Anhänger des allgemeinen gleicheit und directen Wahlrechts 
auch für die Communalwahlen wäre; andere liberale Stadtverordnete 
haben ſich ganz entſchieden dagegen ausgeſprochen. Erſt in dem Nach⸗ 
mittagsſtunden ſchloß diefe Verſammung. Die übliche Reſolution, nur 
ſolche Leute zu wählen, die auf dem Boden des Arbeiterprogrammes 
ſtehen, gelangt zu Annahme. — In einem heute in einer Maurer: 
verſammlung vertheilten Flugblatt heißt es: das nächſte Jahr bringt 
uns ganz ſicher noch ſchwerere Kämpfe als dieſes Jahr. Laßt uns 
gerüſtet ſein.“ ; 
i [Staatsminiſter Bitter +.] Am 12. d. Mis. farb plötzlich 
im 73. Lebensjahre der königl. Staatsminiſter Bitter. Geboren 
am 27. Februar 1813 zu Schwedt a. O., ſtudirte Carl Hermann 
Bitter in Berlin und Bonn Jura und Cameralia, wurde 1846 Re⸗ 
gierungsrath in Frankfurt a. M., ſpäter in Minden, und gehörte 
1856 bis 1860 als preußiſcher Bevollmächtigter der europäiſchen 
Donau⸗Commiſſion in Galatz an. 1869 wurde er zum Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath für die Finanz⸗Abtheilung der Regierung in Poſen ernannt. 
Während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges verwaltete er die Präfectur 
des Vogeſen⸗Departements und darauf das Civilcommiſſariat in Nancy. 
1872 wurde er zum Regierungspräſidenten in Schleswig, 1876 in 
Düſſeldorf, 1877 zum Unterſtaatsſecretär des Innern, 1879 nach dem 
Rücktritt Herrn Hobrechts zum Finanzminiſter ernannt, aus welcher 
Stellung er im Jahre 1882 ſchied. Bekanntlich war der verdiente 
Staatsmann auch ein ausgezeichneter Kenner der Muſik. Allgemeiner 
Anerkennung erfreuen fih feine ſchriftſtelleriſchen Werke auf muſikali⸗ 
ſchem Gebiete, unter denen folgende die hervorragendſten ſind: „Jo⸗ 
hann Sebaſtian Bach“, „Mozarts Don Juan“ und „Glucks Iphigenie 
in Tauris“, „Karl Philipp Emanuel und Wilhelm Friedrich Bach und 
deren Brüder“, „Ueber Gervinus' Händel und Shakeſpeare“ und 
„Beiträge zur Geſchichte des Oratoriums“. 
r — 
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* Die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung, Donners⸗ 
tag, den 17. September, fällt aus. 
Ueber die Graf Friedrich von Burghauß ſche Erbſchaft gehen 
dem „Oberſchl. Anz.“ folgende authentiſche Mittheilungen zu: 
Das Baarvermögen des am 12. Juli cr. zu Breslau verſtorbenen 
Grafen Nicolaus Friedrich Hermann von Burghauß, Wirklichen 
Geheimen Raths und Kammerherrn, welches bereits unter die Erben ver⸗ 
theilt wurde, giebt der Erblaſſer in ſeinem Teſtament vom 21. Februar 1879 
auf Eine Million 987 380 Mark an, darunter allein 1 229 130 Mark in 
Schleſiſchen Pfandbriefen. Weiter beſteht der Nachlaß aus folgenden Ver⸗ 
mögens⸗Objecten: 
1) Aus dem Majorat Laaſan nebſt den für Ablöſung der Reallaſten 
erichtlich deponirten geldwerthen Papieren. Zum Majoratsherrn von 
aaſan hat Erblaſſer den Grafen Friedrich Fabian von gehn 
auf Wildſchütz ernannt, mit der Beſtimmung, die Allerhöchſte Genehmi⸗ 
ung u erbitten, für ſich und feine Nachfolger im Beſitze des Majorats 
en gräflichen Namen von Burghauß dem ihrigen beifügen zu dürfen; 

A aus der Herrſchaft Friedland OS., welche nebſt dem für diefe 

errſchaft beſtimmten Reſerve⸗Fond von 240 000 Mark dem Univerſalerben, 

enerallandſchafts⸗Director von Schleſien, Vice⸗Oberſchloßhauptmann und 
Kammerherrn Grafen Karl von Pückler auf Ober⸗Weiſtritz zufällt. 
Bezüglich der Beilegung des Namens des Erblaſſers ſpricht der letztere den 
Wunſch wie oben aus. Im Uebrigen 10 es dem Erben überlaſſen, in 
welcher Weiſe er den Beſitz befeſtigen will. In der Univerſalerbſchaft iſt 
laut Codicill vom 7. Februar 1883 auch alles bewegliche Eigenthum in 
Laaſan, Friedland und Breslau enthalten; 

3) aus dem Rittergut Sabine, Falkenberger Kreiſes, und diverſen 
Ländereien in dieſem Kreiſe; 

4) aus dem Hauſe Gartenſtraße 8 zu Breslau, welches der Herr 
Erblaſſer für 117 000 Thlr. erkauft und von allen darauf haftenden Schulden 
befreit hat SS ſpäter den Verwandten zu); 

5) aus Fee ee von circa Einer Million achthundert⸗ 
tauſend Mark; 

6) aus gelbmertben Papieren und Baarbeſtänden in der Schatulle und 
diverſen Güter⸗ und Forſtkaſſen. 

Die in dem Teſtament ſpeciell aufgeführten Verwandten ſind im Ganzen 
mit 900 000 Mark bedacht worden. Das höchſte Legat, welches der treuen 
Pflegerin des Erblaſſers, Gräfin A. P., Get iſt, beläuft ſich laut 
Codicil vom 18. Februar 1885 auf 300 000 Mark. 

Den Armenkaſſen von Laaſan, Peterwitz, Neudorf, Saarau und 
Beatenwald wurden ſchon durch teſtamentariſche Beſtimmung vom 21ſten 

ebruar 1879 5400 Mark legirt. Im Codicill vom 4. Mai 1883 hat der 

err Erblaſſer den Armenkaſſen der genannten Gemeinden und den zur 
i enn riedland OS. und Sabine gehörigen Gemeinden — Stadt 
Friedland, Dorf Floſte, Woiſtraſch, Ellguth, Hammer und Friedrichsfeld, 

ulienthal, Hillersdorf, Sabine — als „Legat des Friedrich Reichsgrafen 
von Burghauß“ zuſammen 32 200 Mark, und zwar ebenfalls unter An⸗ 
weiſung beſtimmter antheiliger Beträge mit der Zweckbeſtimmung zuge⸗ 
wendet, daß 4 Procent Zinſen davon alljährlich an feinem Todestage an 
die ärmſten Einwohner der Gemeinde nach Beſtimmung der Vorſtände 
vertheilt werden follen. Endlich ift im Codicill vom 9. Mai 1883 ver: 
ordnet, daß an die Vorſtände der erwähnten Gemeinden zur Bildung eines 


Dobermann, Fabr. Eiſenach. deſſelben noch einmal 


Lehmann, Kfm. Schneidemühl Toulemeher, Kfm. Herford. Mark, Peterwitz (3000 + 
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Armenfonds zur Creta an den Herrn Teftator unter dem Namen 
‚ viel gezahlt werden foen, als im Codieill vom 

4. as 1883, reſp. g be DR norbe ift. 19 

ernach werden zu Zwei rtsarmenpflege überhaupt zu zahlen 
fein 2 >= (5400 + 32 200 Mark) = 75 200 Mark. Mit Nückiicht gane 
werden die einzelnen Gemeinden von dem Geſammtvermächtniſſe die nadz 
ſtehenden Antheilsbeiträge zu er, alten haben: Laaſan (3000 + 6000) 9092 

8000) 12192 Mark, Neudorf (2400 + 5000 

7492 Mark, Saarau (1800 + 3600) 5-492 Mark, Begtenwald (600 -+ 200 
892 Mark, Stadt Friedland 12092 Mars- Floſte 5292 Mark, Woiſtraſch 
4092 Mark, Ellguth 5292 Mark, Hammer und Friedrichsfeld 4092 Mark, 
Julienthal 2492 Mark, Hillersdorf 2492 Mark, Sabine 5292 Mark, in 
Summa 75 200 Mark. 

An Legaten für Beamte und Bedienſtete find ausgeſetzt circa 50 000 
Mark, das höchſte 10000 Mark, das niedrigſte 5000 Mark. Alle Pen⸗ 
fionen werden bis an das Lebensende der Penſionäre weitergezahlt. Den 
von dem Erblaſſer gegründeten Wohlthätigkeits⸗Anſtalten find zu zahlen: 
Dem Stifte für arme 101 ui in Schleſten 78000 Mark, dem für 
arme adlige Wittwen in Schleſien 50 000 Mark, der eben daſelbſt neu zu 
Hohe Kaiſer Wilhelm⸗ und 12000 ra 40 000 Mark, dem 

ohanniter⸗Krankenhauſe in Saarau 20000 Mark, dem Siechenhauſe in 
Peterwitz und Friedland OS., wie dem Rettungshauſe in Friedland DS. 
je 30000 Mark, der evangeliſchen Kirche in Friedland OS. 18 000 Mark 
(von den jährlichen Zinſen folen 500 Mark zur Aufbeſſerung der Pfarr⸗ 
gehälter verwendet werden), der evangeliſchen Schule daſelbſt 4000 Mark. 

Dem von dem verſtorbenen Reichsgrafen von Burghauß gegründeten 
Stift Badewitz, Leobſchützer Kreiſes, 100000 Mark. 

Dem nach den hinterlaſſenen Wünſchen der verſtorbenen Gemahlin des 
Erblaſſers, Adelaide, geb. Gräfin Henckel von Donnersmarck, 
zu begründenden Adelaiden⸗Stift in Friedland OS. 300 000 Mark. gem 
Teſtamentsvollſtrecker ift der Geheime Juſtizrath General⸗Landſchafts Syn- 
dicus Hübner ernannt. 


»Profeſſor Dr. Häſer T. Geſtern, gegen 1 Uhr Nachmittags, ift der 
Herr Geheime Medieinalrath Dr. Häſer, ordentlicher Profeſſor 
an der hieſigen Univerſität, im Alter von 74 Jahren hierſelbſt verſchieden. 
Der Heimgegangene war in dieſem Sommer an einer heftigen Blinddarm⸗ 
entzündung erkrankt, von der er ſich jedoch glücklich erholte, ſo daß er nach 
Johannisbad zur Nachcur reiſen konnte. Als er von dort nach Breslau 
zurückkehrte, glaubte er fih völlig geneſen. Wahrſcheinlich trat ein Rüde 
fall der Krankheit ein, dem er geſtern erlag. 


A arnowitz, 12. September. [Umbau des Bahnhofes.] Ueber 
das Project, betreffend dem Umbau des hieſigen Bahnhofes, wird 
uns Folgendes mitgetheilt. Das neue Empfangsgebäude, welches mehr als 
die doppelte Grundfläche des alten Oberſchleſiſchen einnehmen wird, kommt 
etwa 100 Meter nördlich des letzteren, alſo zwiſchen dieſes und den alten 
Güterſchuppen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn zu ſtehen. Die Zufahrt zu dem⸗ 
ſelben wird demnach von der Laſſowitzer Straße aus, gegenüber dem 
Leſchnitzer'ſchen Holzplatz, erfolgen. Die Perſonengeleiſe ſind nach der der 
Stadt näher gelegenen und leicht sugängti en Weſtſeite des alten Bahnhofes 
verlegt, und iſt der hierdurch freiwerdende öſtliche Theil dieſes Bahnhofes 
ur Anlage einer, eventuell ſpäterhin zweier A e für das Rangiren 
er für die Richtung nach Lublinitz beſtimmten Vollzüge ausgenutzt, wodurch 
dem unabweisbaren Hauptbedürfniß, der Schaffung einer Aufſtellungsſtelle 
für dieſe Vollzüge, genügt wird. Die Anordnung der Rangirgruppen iſt derart 
etroffen, daß die Ausfahrt der Züge nach Lublinitz direct, ohne Berührung der 

erſonengeleiſe, erfolgt. Dem jetzt beſtehenden Rangirbahnhof fällt ſodann 
nur noch der Rangirverkehr der Leerzüge und der für die Richtung nach 
Voſſowska beſtimmten Vollzüge zu, welcher Verkehr aber auch dieſen 
Bahnhof voll in Anſpruch nimmt. Das zur Zeit unzweckmäßig durch die 
Mitte des Rangirbahnhofes geführte Voſſowskaer ide dhe iſt nach der 
Weſtſeite des Bahnhofes verlegt und endet, weil der Nebenroute ange⸗ 
hörend, als Stumpfgeleis bei dem projectirten neuen Empfangsgebäude. 
Der Güterverkehr wird nach dem Schuppen bezw. Bahnhof der ehemaligen 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn verladen, deren Geleiſe mit dem Hauptgeleiſe 
in Verbindung gebracht ſind. Die Einrichtungen für die Erzverladung 
daſelbſt an der Nakloer Straße werden von dem Umbau nicht berührt. 
Es bleiben alſo leider die durch das oberſchleſiſche Geleis, dasjenige der 
Schmalſpurbahn und das der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn geſtörten Verkehrs⸗ 
BERND: an der Nakloer Straße, wie bisher, beſtehen. Dagegen 
wird durch die bereits oben erwähnte Erweiterung des Bahnhofes 
egen Often hin die gegenwärtige Umladeſtelle für die Georgen- 
mga Eiſenerze caffirt und ein neues Geleis für eime ſolche am 
Ende der alten nördlichen Rangirgruppe geſchaffen. Endlich ſoll auch das 
Verladegeleis nach der Tarnowitzer 12 welches gi öſtlich der Tarno⸗ i 
miker Hohofenanlage mündet, nach der weſtlichen Seite derſelben verlegt 
werden, ſomit alſo mitten durch den Hüttenplatz führen. — Nach vollſtän⸗ 
digem Ausbau des in Vorſtehendem ſkizzirten Umbauprojectes wird der 
Tarnowitzer Bahnhnf am neuen Empfangsgebäude 18 Geleiſe zählen, 


24 Breslau, 14. Septbr. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte auf hohe Wiener Vorbörsencourse auf allen Gebieten in fester 
Haltung. An der Nachbörse waren jedoch Laurahütte stark offerirt. 
Die Umsätze waren nicht umfangreicher, als an den Vortagen, Credit- 
„Actien zogen 1 Mark an. 

Per ultimo Septbr. (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
81 bez., Russ. 1880er Anleihe 81,75 —81,90 bez., Russ. 1884er Anleihe 
96,10 —96,15 bez., Oesterr. Credit-Actien 471 bis 472 bez., Vereinigte 
Königs- u. Laurahütte 92,50 —92,65—92,10 bez. u. Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 14. Sept., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 472, 50. Disconto- 
“Commandit —, —. Fest. 

Berlin, 14. Sept., 12 Uhr 30 Min. Oredit-Actien 47 Staats- 
bahn 477, —. Lombarden 226, 50. Laurahütte 92, 70. 1880er Russen 
81, 90. Russ. Noten 203, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 81, —. 1884er 
Russen 96, 20. Orient-Anleihe II. 60, 90. Mainzer 104, 40, Disconto- 
"Commandit 192, 70. Fest. 

Wien, 14. Sept., 10 Uhr 15 Min. Credit-Actien 288, 70. Ungar. 
Oredit-Actien 289, 25. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
Oesterr. Papierrente 83, 25. Marknoten 61, 30. Gesterr. Gold- 
40% Te Goldrente 99, 60. Ungar. Papierrente —, —. 

es 


— —. 


— — 
men! 5 
“lbthalbah: 5 

Wien, 14. Sept., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 288, 80. Ungar. 
‘Credit —. Staatsbahn 292, 80. Lombarden 137, —. Galizier 240, 80. 
‘Desterr. Papierrente 83, 30. Marknoten 61, 37. Oesterr. Goldrente 
—, —, 4% ungarische Goldrente 99, 57. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn 164, —. Fest. 


Frankfurt a. M., 12. September, Mittags. Oredit-Actien 235, —. 
Staatsbahn 238, 37. Galizier 196, —. Fest, 


Paris, 14. September — Uhr — Min, 30% Rente 82, 02. Neueste An- 


Leihe Pe 109, 80. Italiener 96, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 
. Fest, 
London, 14. September. Consols 100, 01. 1873er Russen 951/;. — 


Wetter: Regen drohend. 
Wien, 14. September 12 chluss-Course.] Günstig. 
12. 


Cours vom 14, Cours vom 14, 12. 
1860er Loose.. — — — — [Ungar. Goldrente .. — —| — — 
4864er Loose. 4% Ungar. Goldrente 99 65| 99 42 
Oredit-Actien . 288 70 287 20 Papierrente ....... 83 30) 83 15 
Ungar: do. 11.2, Algüiberrente.....2., 83 75| 83 60 
7 95 9808808 — un — — 1London ......... . 125 05125 10 
L His. A.-Cert. 293 — 292 10 |Oesterr. Goldrente.. 109 80/109 70 

omb. Eisenb.. 138 10 136 — Ungar. Papierrente. 92 52 92 40 
E ZIONE K 240 80 |241 25 |Elbthalbahn....... 164 50/162 — 
apoleonsd’er. 9 92½ 9 94 [Wiener Unionbank. — —| — — 
arknoten . .. 61 35 61 40 J Wiener Bankverein. — —| - 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 14. September 1885. 


Berlin, 14. Sept. [Amtliche Schluss-Course.] Sehr fest. 
Elsenbahn-Stamm-Astlen. 


Cours vom 14. 12. 
Cours vom 14. 12. 


Letzte Course. 


Berlin, 14. Septbr., 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin. Depesche dor 
Breslauer Zeitung.] Fest. 


Posener Pfandbriefe 101 40/101 40 
Mainz-Ludwigshaf. - 103 80/103 80 |Schles. Rentenbriefe 101 80101 70 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.I 99 50| 99 60 
do. do. S. II 97 10| 97 50 
Elsenbahn-Prlorltäts-Obilgatlonen. 
Breslau-Freib. 4½ % 101 90] — — 
Oberschl.3½0% Lit. E — 
do. 4½% EN 
do. 4½% 1879 104 80 105 20 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 102 20/102 20 
Mähr.-Schl.-Otr.-B. 59 60 59 30 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente.. 95 60! 95 70 
Oest. 4%, Goldrente 89 20 89 10 
do. 4½ % Papierr. 67 40 67 50 
do. 4½% Silberr. 68 —| 68 — 
do. 1860er Loose 117 10/117 30 
Poln, 5% Pfandbr.. 61 70 61 70 
do. Liqu.-Pfandb. 56 20 56 20 
Rum. 50% Staats-Obl. 93 20 93 10 
do. 6% do. do. 104 50104 75 
Russ. 1880er Anleihe 82 — 81 90 
do. 1884er do. 96 40 96 20 
do. Orient-Anl. II. 61 — 60 90 
do. Bod.-Cr.-Pf br. 91 10! 91 — 
do. 1883er Goldr. 109 40109 30 
Türk. Consols conv. 16 90 16 70 
do, Tabaks-Actien 95 20 94 90 
do. Loose....... 37 = 37 10 
Ung. 4% Goldrente 81 10! 80 90 
75 40 — — 
84 80 84 90 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 98 20 98 50 
Gotthard-Bahn .... — — 104 80 
Warschau-Wien.... 208 401208 — 
Lübeck-Büchen .... 167 60|167 20 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 69 —! 69 50 
Ostpreuss. Südbahn 125 30/124 90 
Bank-Aotlen, 

Bresl. Discontobank 83 50) 83 80 
do. Wechslerbank 97 20 97 30 
Deutsche Bank .... 146 — 145 70 
Dise.-Commanditult. 192 90/192 — 
Oest. Credit-Anstalt 472 50/470 — 
Schles. Bankverein. 101 70101 70 
industrie-Gesellsöhaften. 
Brel.Bierbr. Wiesner 95 50 
do, Eisnb.-Wagenb. 115 50 
do. verein. Oelfabr. — — 
Hofm.Waggonfabrik 103 50/103 50 
Oppeln. Fortl.-Cemt. 101 70/103 70 
Schlesischer Cement 144 90144 — 
‚142 70 
| 96 70 
129 70 
106 60 
34 40 
56 40 
92 25 
101 40 
122 50 
39 — 
111 50 


95 50 
115 — 


Bresl. Pferdebahn.. 143 — 
Erdmennsdrf. Spinn, 96 70 
KramstałLoinen-Ind. 128 70 
Schles. Feuerversich.— — 
Bismarckhütte 106 40 
Donnersmarckhütte 34 60 
Dortm. Union St.-Pr. 56 10 
Laurahütte 92 10) 

do. 4½% Oblig. 101 20 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 120 90 


Oberschl. Eisb.-Bed. 38 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 111 50 


do. St.-Pr.-A. 115 200115 20 
Inowrazl. Steinsalz. 27 60 27 10 
Vorwärtshütte ..... 3—| 3 — 


Inländlsohe Fonds. 
Deutsche Reichsanl, 104 60104 70 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 141 20142 20 
bras. 4½ bons. Anl. 103 70103 75 
Preuss. 40% cons.Anl. 103 80103 80 


do. Papierrente .. 


Serbische Rente... 
Bukarester 


Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl, 163 20 
Russ, Bankn. 100SR. 203 40 
do. per alt. 203 20 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T. 
London 1 Lstrl. 8 T. 
d in 
Paris 100 Fres. 
Wien 100 Fl. 
do. 100 Fl. 


163 — 
202 85 
202 70 


168 25 
20 361/3 
20 27 
80 65 
162 85 
162 10 

| 202 40 


3M. 
8T. 
8 T. 
2 M. 


Cours vom 14, 12. Cours vom 14 12. 
Oesterr. Credit. .ult. 474 — 470 — | Gotthard ult. 105 25104 62 
Dise.-Command. ult, 193 — 192 25 Ungar. Goldrenteult. 81 —| 80 87 
Franzosen ult. 477 50475 — | Mainz-Ludwigshaf.. 104 — 104 25 
Lombarden..... ult. 226 501223 — | Russ. 1880er Anl. ult. 82 —| 81 75 
Conv. Türk. Anleihe 17 —| 16 75 Italiener ult. 95 62| 95 50 
Lübeek-Büchen . ult, 167 62167 87 | Russ.Il.Orient-A.ult. 61 —| 60 62 
Dortmund - Gronau- Laurshütte..... ult. 92 25 92 12 
Enschede St.-Act.ult. 60 12| 60 25 Galizier........ ult. 98 12| 98 25 


Marienb.-Mlawkault 73 73 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 104 37 104 87 
Serben 


ä —ͤ—*—ꝛ 2222 nor 


Russ. Banknoten ult. 203 501203 — 


Neueste Russ, Anl, 96 25 96 12 


Producten-Börse. 
Berlin, 14. Sept., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen. 


(gelber) Sept.-Octbr. 154, 25, April-Mai 168, 25. 


Rogger Sept.-Octbr. 


135, 75, April-Mai 146, —. Rüböl September-October 45, 50, April- 
Mai 47, 80. Spiritus Sep „Oct. 41, 40, April-Mai 42, 40. Petroleum 
Sept.-Oet. 23, 60. Hafer Sept.-Oct. 125, 50. 

Berlin, 14. September. [Schlussbericht] } 

Cours vom 14. 12. Cours vom 14. 12, 

Weizen. Fester. Rüböl. Ruhig, 

Septbr.-Octbr. ... 155 154 50| Sepibr.-Octbr. ... 45 40 45 60 

April- Mai 168 50168 —| April- Mai 48 00 47 90 
Roggen. Fester. 

Septbr.-Octbr. . . 135 75136 25 Spiritus. Matt. 

October-Novbr. .. 138 —138 50 lO 41 90 42 20 

April-Maai 147 — 146 75] Septbr.-Oetbr. . 41 30| 41 50 
Hafer. Novbr.-Dechr..... 41 10| 41 30 

Septbr.-Octbr. . . . 127 251125 25 April-Mai ....... 42 50| 42 50 

Aril-Mai ....... 134 75133 25 

Stettin, 14. September, — Uhr — Min. 

Cours vom 14, . Cours vom 14, 12. 

Weizen. Befestigd. Rüböl. Unveränd. 

Septbr.-Octbr. ... 155 50155 50] Sepibr.-Octbr. ... 45 70 45 70 

April-Mai....... 168 —|167 — | April-Mai....... 47 70 47 70 
Roggen. Unveränd. Spiritus, 

Septbr.-Octbr. ... 133 — 1133 — | lo (oo 41 30| 41 20 

April-Mai .....».. 143 — 143 — | Septbr.-Oetbr. -.. 40 70| 40 60 

Novbr.-Dechr..... 40 40| 40 40 

Petroleum, April-Mai....... 42 —| 42 — 

Do 7 85| 7 85 


Stichtage der Ultimo- Liquidation an der 


Breslauer Börse: 
Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
September 28. September 29. [Sep tember 30. 
October 29. October ase 29. [October —7—*»⁴᷑-—“)rF. 31 


Re 


außerdem noch die Schmalſpurbahn, wozu eine Breite des Bahnkörpers 
von 100 Metern erforderlich ift. — Der Koſtenanſchlag für den geſammten 
Umbau, alſo Verlegung und Neuanlegung der Geleiſe und Aufführung der 
erforderlichen Baulichkeiten beläuft ſich auf 573 000 M.; hierin find die 
Koſten für den Neubau des Empfangsgebäudes nebſt Nebengebäuden, 
Gartenanlagen, Zufuhrweg und für den Umbau des alten Stationsgebäudes 
zu Bureaus und Dienſtwohnung en mit 130000 M. enthalten. 


Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

Warſchau, 14. Sept. Der Kuryer Warszawski“ meldet: Ein 
hieſiger Fabrikdirector hat den deutſchen Arbeitern ihre Entlaſſung für 
den Fall eröffnet, daß ſich aus Preußen ausgewieſene ruſſiſche Unter⸗ 
thanen melden. j 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

London, 14. Sept. Der „Standard“ meldet aus Tamatave vom 
13. September: Nach dem Scheitern der Unterhandlungen mit den 
Hovas nahmen die Franzoſen die Feindſeligkeiten wieder auf und 
bombardirten Narrangura. 

Petersburg, 14. Sept. 


200 000 Rubel: Serie 9574 Nr. 27. 75 000 Rubel: Ser. 13294 


Nr. 34; 40 000 Rubel: Ser. 1300 Nr. 19; 25 000 Rubel: Ser. 


442 Nr. 13; je 10000 Rubel: Ser. 70 Nr. 6, Ser. 4932 Nr. 9, 
Ser. 7231 Nr. 28; je 8000 Rubel: Ser. 18247 Nr. 27, Serie 
11132 Nr. 9, Ser. 9697 Nr. 16, Ser. 13318 Nr. 38, Ser. 11415 


Nr. 8; je 5000 Rub.: S. 12049 Nr. 35, S. 17204 Nr. 43, S. 17474 


Nr. 44, Ser. 18619 Nr. 24, Ser. 11543 Nr. 33, Ser. 6701 Nr. 12, 
Ser. 3961 Nr. 26, Ser. 1034 Nr. 25, je 1000 Rubel: Ser. 2908 
Nr. 5, Ser. 4987 Nr. 12, Ser. 15322 Nr. 43, Ser. 5655 Nr. 44, 
Ser. 1150 Nr. 21, Ser. 121 Nr. 47, Ser. 3750 Nr. 50, Ser. 
1275 Nr. 34, Ser. 7099 Nr. 25, Ser. 11950 Nr. 25, Ser. 10947 
Nr. 40, Ser. 5380 Nr. 33, Ser. 15522 Nr. 16, Ser. 2218 Nr. 37, 
Set. 2917 Nr. 43, Ser. 5040 Nr. 21, Ser. 4654 Nr. 23, Ser. 
15736 Nr. 46, Ser. 12219 Nr. 20, Ser. 3042 Nr. 5. 
Handels-Zeitung. 
Breslau, 14. September. 
Ausweise. 
Oesterr.-Ungar. Staatsbahn, Ausweis der österr.-ungar. Staats- 
bahn vom 8. bis 14. September 811 647 Fl., Mehreinnahme 1718 Fl. 


® Südbahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betragen in der Zeit vom 8. bis 14. September 891 234 Fl., Plus gegen 


die gleiche Woche des Vorjahres 63 735 Fl. 
Wasserstand. 
Ratibor, 14. Septbr. 1,48 m. Glatz, 14. Septbr. 0,32 m. 
133 „ len 13.2: eee 


Marktberichte. 

F. E. Breslau, 13. Sept. [Colonialwsaren- Wochenbericht. ] 
Das Geschäft war im Allgemeinen noch immer nicht besonders belebt 
und entsprach die in der jüngst verlaufenen Woche hervorgetretene 
Frage in den meisten zur Waarenbranche gehörenden Artikeln nur 
mässigem Bedarf. Für Zucker begann die Woche mit sehr günstigen 
‚auswärtigen Berichten über Rohfabrikat und befestigten diese auch un- 
seren hiesigen Markt fertiger Waare, ohne aber momentan entsprechende 
Kauflust anzuregen, und fanden grösstentheils nur gemahlene Zucker 
erster Marken einigermassen bessere Beachtung. Brod- und Bruch- 
‚zucker wurden zu fester Vorwochennotiz lediglich zum Bedarf gekauft, 
farbige Farine waren allgemein preishöher 5 und gesuchte hell- 
gelbe loco fast gar nicht zu beschaffen. Der Kaffeehandel hatte der 
Vorwoche gegenüber keinerlei Veränderung erfahren, die Frage lenkte 
sich fortgesetzt meist auf Mittelsorten, feine Marken waren weniger ge- 
‚sucht und die Notig blieb durchweg gut behauptet. In Gewürzen war 
bei fester Notiz schwacher Begehr. Fett wurde in versteuerter Waare 
mehr angeboten als gesucht und daher im Verhältniss zu transito billig 
‚gegeben. Petroleum war anfangs loco stark gefragt, aber knapp und 
preishöher gehalten und blieb, obwohl sich später der Markt etwas 
ruhiger gestaltete, notizfest. À f 

Königsberg i. Pr., 13. Septbr. [Spiritus -Bericht von 
Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wolle- und 
Spiritus-Commissions-Geschäft.] Spiritus hat seinen Locopreis 
in der verflossenen Woche unter kleinen Schwankungen behauptet, da- 
gegen konnten die ziemlich beträchtlichen Offerten auf kurze Lieferung 
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Ziehung der 1866er Prämien-Anleihe. | f 


nur 50--75 Pf. unter Loconotiz placirt werden. Die Stimmung entbehrt 
noch immer des Vertrauens zu einer durchgreifenden Besserung in der 
Lage des Artikels, und daraus resultirt ein Mangel an Unternehmungs- 
lust, der lähmend auf das Geschäft wirkt. Von Terminen war Früh- 
jahr in den letzten Tagen etwas mehr beachtet, da die sehr beträcht- 
lichen Niederschläge ernste Befürchtungen für die Kartoffeln wachriefen. 
Dieselben dürften auf niedrigen Feldern schon gelitten haben, doch er- 
wartet man quantitativ eine grosse Ernte. Loco 423), M. Br., 421/, M. 
Gld., 42!/, M. bez., September 421), M. Br., — M. Gld., — M. bez., 
October 42½ M. Br, — M. Gld. — M. bez., November-März 42 M. 
Br., — M. Gld., — M. bez., Frühjahr 43 M. Br., 42½ M. Gld. per 10000 
Literprocent ohne Gebinde. ` 

Cz. S. Zuokerberioht. Halle a. S., 12. Septbr. Rohzucker. Das 
Angebot war in dieser Woche ziemlich belangreich. Demselben stand 
jedoch auch seitens der inländischen Raffinerien sowie des Exportes 
lebhafte Kauflust gegenüber, so dass theilweise etwas bessere Preise 
erzielt werden konnten. Namentlich waren Nachproducte gesucht und 
wurden diese bis ca. 1 Mark höher bezahlt. Umsatz 24500 Sack. 
Raffinirter Zucker. 


en EEPE 


Die Tendenz des Marktes war durchgehends eine 


Far 
feste, und wurden bei ziemlich reger Nachfrage die endstehenden, gegen | 
die Vorwoche ca. 0,50 Mark höheren Preise bezahlt. — Heutige Noti- 
rungen: Rohzucker. Kornzucker 96 pCt. 51,00 bis 52,00 M., Rendement 
88 pCt. 48,50 bis 49,40 M., Nachproducte 75 pCt. Rendement 41,00 - 
bis 44 Mark. — Raffinirter Zucker. Raffinade f. 65 M., gemahlene 
Raffinade I. 62—63 M., gemahlene Melis I. 59,50—60,00 M., Melasse 
zur Entzuckerung 6,60—7,20 M., do. für Brennereien 5,00—6,00 Mark. 
Alles per 100 Klgr. 

Troppau, 13. Sept. [Wochenbericht über Getreide- und 
Hülsenfrüchte von Alfred Rassl in Troppau.] Die Zuführen 
des gestrigen Wochenmarktes waren sehr schwach und blieben die 
Preise ausser feinem Weizen und Roggen, die einen kleinen Preisauf- 
schlag erhielten, unverändert, Es wurde bezahlt für Weizen per Hecto- 
liter à 80 Kler. 7,80 Fl., à 77 Klgr. 7,40 Fl., à 75 Klgr. 6,85 Fl., Roggen 
pro. Hectoliter 8 76 Kler. 5,70 Fl., à 74 Klgr. 5,40 Fl., à 72 KIgr. 4,90 Fl., 
Gerste pro Hectoliter & 70 Klgr. 4,90 Fl., $ 67 Klgr. 4,55 Fl., à 64 Kigr. 
4,25 El., Hafer pro Hectoliter à 50 Klgr. 3,30 Fl., à 47 Kigr. 3,20 Fl., 
à 45 Kilogr. 3,10 Fl. Erbsen. pro. Hectoliter 7,20 Fl., Heu in Gebunden 
à 5 Kilogr. pro 100 Kilogramm 3.30 Fl. 


Heut Morgen 8 Uhr entschlief sanft nach langem schweren B 
Leiden unser lieber guter Vater, Grossvater, Bruder und Schwieger- $ 


vater, der Erbscholtiseibesitzer [1540] 


Daniel Lipinski. 


Um stille Theilnahme bitten 


Die Hinterbliebenen. 
Strehlltz bei Namslau, den 12. September 1885. 
s Beerdigung: Dinstag, den 15. d. Mts., Nachm. 3 Uhr. 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Kinderling, 
Herr Pr.⸗Lt. Eugen v. d. Mar: 
witz, Berlin. Frl. Marie Diet⸗ 
„Herr Stabsarzt Dr. Haus 
Buch, Frienſtedt b. Erfurt Berlin. 
Frl. Luiſe Hoerich, Herr Pfarrer 
mil Spitz, Eſchbruch—Trebiſch 
N.⸗M. Frl. Margarete Notzke, 
2 Kfm. Fritz Behrens, Berlin. 


LändsMeör 


beginnt soeben onen neuen Jahrgang in der 
e in Oktar. 
Jährlich 12 Hefte à 1 Mark. 
Sodos Heft 25-80 Bog. stark auf sRetchete ittasteiet. 


Abonnements bai allen Buchhandl. 
Journal - Expeditionen und Puin. 


rl. Martha Bechtel, Herr 
ec.⸗Lt. Cotta, Hamburg. Frl. 
Olga Zorrll, Herr Ref. Carl 
Eggebrecht, Tuchel Konitz. Frl. 
Margarethe Koppen, Herr Dr. 
phil. Bruno Rehbann, Berlin. 
Verbunden: Herr Ger. ⸗Aſſeſſor 
Georg Ahlemeyer, Frl. Char⸗ 
lotte Schmilinsky, Charlotten⸗ 


urg. 
Geſtorben: Herr Geh. Commer⸗ 
zienrath Johaun Daniel Fuhr⸗ 
mann, Lennep. P Hauptmann 
a. D. Otto v. Tſchirſchky und 
Bögendorff, D.⸗Liſſa. Fr. Dr. 
Emma Schilling, geb. Niemeyer, 
Züllichau. Fr. Alwine v. Hocke, 
geb. v. Münchow, Breslau. 


Zurückgekehrt 
Dr. Baer, 


Neue Taſchenſtraße 5. 
Sprechſtunden 8—9 und 3—4 Uhr. 


2342 


usikalien-Leih-Institut £ 
Theodor Lichtenberg 


Breslau, Sohweidnitzerstr. É 
Su Abonnements Bau 


TPST 


können täglich angefangen werden. 


Auswärtige erhalten eine größere Heftzahl. 8 
Sorgfältige Ausführung aller Aufträge. E 
Großes Lager von y 
= Mufkalien aller Art. 8. 
—— $illige Ausgaben. 
Auſichts⸗ Sendungen bereitwilligſt. 


Metronome. Halten, Muſikreguiſtten. | 


FREIE in 
SANA ARRE AAS 


4 Ale 


“Courszettel der Breslauer Börse vom 14. September 1885. 


Amntiiche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


ſowie für alle 


M. Krimmer s lithogra | 
Papier⸗, Schreib⸗ u. Zeichenmaterialien⸗ Ng Buchdruckerei u. Contobücherfabrik, 


ausgeſtattet mit den beſten Arbeitskräften und neueſten n, befa 
und ſaubere Ausführung bei ſoliden Preiſen, bringt ſich hiermit in empfe 


Franz Baydel in Oppeln, 
5 Pianoforte⸗Magazin und Leih⸗JInſtitut, 
empfiehlt Flügel, Pianinos und Harmonium neueſter Con- 
ſtruction in größter Auswahl. Gebrauchte Juſtrumente, beſtens 
renovirt, ſtets vorräthig. Preiſe billigſt. Mehrjährige Garantie. 
Ratenzahlungen. 1124 
Niederlage der Königl. Sächſ. Hof⸗ 
Julius Blüthner, Leipzig. IB” Fabrifpreife, 
Anweiſung z. 


Unentgeltlich Seta bon 


Trunkſucht mit auch ohne Wiſſen 
verſendet M. C. Falkenberg, 


Berlin, Roſenthalerſtraße 62. 100te 
gerichtl. geprf. Atteſte. [1421] 


G. Blumenthal & Co. 
Breslau, 3 


3 
Ring 16 und Junkernſtraſze 36, 
Weinhandlung. 
Specialität: Medicinal⸗Tokayer. 


Für mein Manufactur⸗, Tud- und 
Herrengarderobe-Geſchäft ſuche per 
ſofort oder 1. October einen 


Lehrling, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig 


auoforte⸗Fabrik 
ži 


FFP 
2. Lotterie 


der Großherzogl. Kreis⸗Hauptſtadt 


Baden-Baden 


mit Hauptgewinnen im Werthe von 


30,000 Mark, 

20,000 Ml., 15,000 Mk., 

10, 00 Mark u. ſ. w., u. ſ. w. 

Original ⸗Looſe u 

2. Ziehung am 16. Septbr. (, 
a 4 Mark 20 Pf., 


iehungen giltige 


Original-Voll-Looſe 


w jift, unter günſtigen Bedingungen 
à 6 Mark 30 Pf. & (gleichviel meer sonen) 5 
i OM Is ehue 
(Porto und Lifte 30 Pf.) empfiehlt [3345] Katſcher DE. 9 


S. Münzer, 


Haupt⸗Collection Breslau 
14 Riemerzeile 14. 


Petroleum⸗Fäſſer 


kauft ab jeder Station 2709] 
H. Krebs, Gleiwitz. 


hiſches Juſtitut in Gleiwitz, 


aſchinen, bekannt durch correcte, geſchmackvolle 
Blende Erinnerung. [493] 


Breslau, 14. September. Preise der Cereallen, 


Weohsel-Course vom 14. September. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer ..|41/1102,00 B 102,00 bz 125 I $ 
Amsterd.100Fl.|3 | kS. |168,55 bz heut. Cours. voriger Cours, | _ do. do. 4 10225 bes 10250 B e 
A 1 gu gering 
do. do. |3 2 M. 167,0 G OestG@old-Rentel4 89,25 B 89,25 B Oels-Gnes. Prior ½ = = — - — — 
o 21 Ke 202705 do. Silb. Rente % 68,00 ba6 .J. 8 68,00 bzB J./J.| Ausländische Eisenbahn-Actlen und Prioritäten, n os 9 Mi miodar 
Eenh 100 Eros 3 EB. 8075 6 nl re A heut. Cours. voriger Cours. Weizen, weisser 15 40 te 
do. do. 2 M. — do. Loose 18605 117.50 B 811750 6 Sl Larl-Ludw.-B.. 4 6,47 = = Weizen, gelber. 15 10 14 60 1360 1340 13— 1270 
Petersb 6 kS. — Tre Gol ene 10 b 8 go Lombarden . . 4 | D% = — Roggen 13 70 13 40 13 10 12 80 12 60 12 20 
Carsch. 100 8. . 4 e , 64 — — eerst 14 — 1350 12 40 12 20 11 80 11 30 
Warsch. 100 8. R. 6 |kS. 202,40 G do. Pap.-Rente5 | 75,60 B w| 75,60 B TAE | zu = SSS — 
Wien 100 Fl. 4 [k S. 162,80 G Italiener 5 95,50 B 95,50 B ur 5 107 VA — = E Hafna. aien aises 13 — 12 70 12 40 12 10 11 90 11 60 
do. do. 4 |2 M. 167,75 G Poln. Liq.-Pfab.|4 56,30 B 56,30 à25 bz er 20580 e ee Leise Tale Erbsen 17 — 16 — 15 50 14 50 13 50 12 50 
inländische Fonds. do. Pfandbr. .|5 61,85865 bz& | 61,90 bz de Pro- Opa E 1 1 feine mittlere ord. Waare 
heut. Cours. voriger Cours. Russ. 1877 Anl. 5 | 98,30 G 98,20 G 2 - W A W W 
Reichs- Anleihe 4 104,40 G 104,40 G do. 1880 do. 4 S160 375 bzG | 81,70 G e W BR. un 
Press. cons. Anl. 4½ 103,75 bz@ 103,85 bz do. 1883 do. 6 109,40 B 8109,38 B 0 880 0 Winter 558 19. 90 En 1 
do. cons. Anl. 4 103, 85875 bze) 103,90 bz do. 1884 do. 5 96,10 G kl. 96,30 96,20 B : ; Bellen } ln 5 8 5 25 £ 
> Orient-AnLE.L!5 Brsl.Wechslerb.|4 | 5°%,| 98,00 B 97,75 bz Sommer-Rübsen. 22 20 19 
en 5 Fa i en 50 D. Reichsbank. ¼½ %  — = Dotter „ a 
Pr Sohuldech. aia 99,50/G SEHEN: 90 de i e e ee Schles.Bankver..4 | 54/1101,75 bas 101,60 bz Schlaglein ...... e — 
ae z i AILS Sic BOTADE pun do. Bodenered 1 |6 1109,85 bz 109,50 G Hanfsaat........ N e i? 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 102,30 B 102,0 B Rumän, Oplig. 6 104,60 bz 104,50 6 Center, redit. lá. 9 A 10 1. F A er a 
Schl. Pfdbr. altl. 3a 9775 G 97 80 B 480 Rente 99 18953805 Do 00 stsetzungen der er 1910 $ ammer. eingese 
do. Lit. A. 3½ 97,75 G 7,80 G ürk. nl. conv. 16,9 2 conv. B ee U. 
10 Rustienlen 10 9750 G 10755 B do. 19055 1 30 15 85 375 6 3725 8 a 100 bl Pear 1000 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 0,09 0,10 M. 
do. alt. erb. Goldrente „W. 2 3 5 
go r A. 55 1014000 bz& 10125 835 Serb, Hyp.-Obl. 5 85,60 B 85,50 B Russ. Bankn. 100 SR. 202,90 bz 20275 bz 55 Eee un Geptbz, 2 1050 00 Peo ataten n 1 0 
ae, 2 oggen ogr 
do, (Rustical)L./4 1 — inländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und Industrie-Paplere, gek. 1000 Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, Sep- 
do. do. II. 4 101,15310 bzG |101,25 B Stamm-Prlorltäts-Astien. Br eal.ötrassenb.jd | 6342.00 bz 42,50 bz tember 135,00 Br. u. Gd., September-October 135,00 Br. u. Gd., 
a 1168 i 45 101,40 G 101,65 B Br.-Wrsch, Stb 2¼½ 69,25 G 69,75 bz go 0 obliga, 4 7 ne 101258 a E on Gd., November-December 136,00 Br., 
. — = inz- 3 „K. u. U. Ir ; < $ 
die ld 101 18810 bs 10125 b Hor nan 2% 10000 5 9900 8 do.Aot-Brauer. 4 2% = SE 15700 Fier (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per September 
ao... 1 G 101,65 B Rh O = n A.-G. f. Mob. mE £ A 
aea PAO 3 Lüb-Büch BA [7] | No dos St. Ft 9 = 2 Hafer (por 1000 Kgr) gek — Centner, per September 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 |101,50845 bs. 101,50 bz Inländische Elsenbahn-Prlorltäts-Ohllg ationen. 905 een i 3 Sr — * 5 Br., 700% Doz iago Br. een 
, , unverändert, gek. — Centn. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 101,35 bz 101,55 bz s G 455 101.99 etw.bz& 102.00 etw bzg Donnersmrekh. 4 | 1 | 34,50 bz 34,2534, 108 [loco in Quantitäten à 5000 Kgr. —, per September 46,50 Br., 
do. d 4 110200 B 102,00 B ` Lit H 4 1015 j Y f do. Part.-Oblig.5 |5 | 99,50 G 99,50 B September-October 46,00 Br., October-November 46,50 Br. 
o. _do. 200 ; do. , Lit. H. 4½ 101,90 etw.bzG | 102,00 etw.bzB | Prdmnsd. A.-. 44 ai 2 5 A fl Mai 4800 Re 0 > , 
%%% 8 Mama „losin , Apita ae wu à 1001p mu ga = Lian, 
Bu. a andhriefe. a0. 1876 5 102 00 8 5 102.00 = zB 0-8 Eisenb.-Bd. 4 |1 | 38,75 etw. bz 38,75 bzB labgelaufene Kündigungscheine —, per September 40,70 bez., 
72. à 1004 99.953100 bz }>| 100.00 bz das 18795 10200 G 102.00 G Oppeln. Cement/4 5½ 104,50 bzG 105,00 bz September-October 4000 bez. und Br., October-November. 
do. do. rz. à 110 4½ 108,25 etw. bz 5| 108,05 6 Br.-Warsch. Pr. 5 Aa 5 Grosch. Cement 4 14 1146,00 B — 39,80 bez., November- December 39,60 bez., December-Januar 
do, do. 2. 1005 104,00 6 8 10400 6 Oberschl. Lit. E. 3½ 98,20 B 98,20 B Schl. Fenervers. fr. 301840 B 1350 B 39,60 bez., Januar-Februar 39,60 Gd., Februar-März 40,00 bez. 
Pr. Cut B. rd. 5 = 4 de. Lit.C.u.D.4 102.00 bz 102.00 bz do. Immobilienj4 | 4½ 80,00 8 80,00 G und Br., März-April 40,20 bez., April-Mai 40,80 bez. u. Br. 
51004 El do. 1873. 4 | 102,00 bz 10200 bz do. Leinenind. 48 129,25 B 129,50 bz Zink (per 50 Kilogr.) ruhig. 
Goch Grd.-Cred = do — 10200 bz 102,00 bz do. Zinkh-Achd | 6 =? + Die Börsen-Gommisslon, 
12. 1105 — 1 do 4½ 102,00 bz& 10200 G e eee Kündigungsprelse für den 15. September: 
do. do. Ser. IV. 4½ — = do . 4½ 102,00 bz@& 102,00 G m 459 4 4½ 9250 G 9200 byg [Roggen 135,— M., Weizen 151,—, Hafer 122,—, Raps —, — 
do. do. Ser. V. 4 — — do . 4½ 102,00 bz& 102,00 6 na a i Rüböl 46,50, Spiritus 40,70. 
Russ. Bd.-Cred. |5 91,09 etw.bzB | 91,00 B do 4½ 102,00 bz& 102,00 G v 2 nab j 4 JD TT 
= Henckel’sche do. 4½ 105,20 bz 105.30 bz orwärteh (ab) 4 21, Pry 7 
FPliort. Obligat.4½ 96,00 B 96,00 B do. N.-S. Zwgb. 31 g 97.60 G 
. 0.-5.Eis.Bd.0bl.|5 95,00 B 95,00: B do. Neisse- Br. 41 — — Bank-Discont 4 pCt. 
do. 3½0% 99,35 bz**) do. 4%), Landescultur 101,00 B| do. Wilh. 1880 4½ 10200 bz 10200 @ Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Verantwortlicher Redacteur; Dr. J. Stein in Breslau. (In Vertr.: J. Seckles in Breslau.) — Druck von Grass, arth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


